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Neichstsgrmg dev Deutschen Christen
Sine Rede des Rechtswallers der Reichsklrche — Der Aufbau ist abgeschlossen
Berlin , 20. September.

Die große Reichstagung der Deutschen
Christen am 21. und 22. September steht im
Zeichen des Ausgleichs und der Versöhnung.
Ueber die Bedeutung dieser Reichstagnng
sprach am Donnerstag abend vor der deutschen
Presse der Rechtswalter der Deutschen Evang.
Kirche, Ministerialdirektor Jäger.
Er verwies darauf , daß die Amtseinfüh -
rung des Reichsbischofs  am kommen¬
den Sonntag weit über das Persönliche hin¬
aus von symbolischer Bedeutung sei, denn es
dokumentiere sich hier der Schlußstrich, der
unter die Gesamtentwicklung in der Deutschen
Evang . Kirche gezogen werde. Die Entwick¬
lung habe damit allerdings noch nicht ihr
Ende erreicht. Es wird jetzt

der innere Ausbau
einsetzen. Dr . Jäger erklärte weiter, daß weder
,die äußere noch die innere Kirche Gegenstand
eines Kirchenstrsites sein könne. Bei dem
ganzen Streit handle es sich um die irdische
Organisation.

Der Staat habe nicht die Absicht, tu
Glaubens-Angelegenheiten einzugreifen.
Nur müßten die irdischen Formen und
sonstigen irdischen Verhältnisse gleich¬

gerichtet sein.
Das Wort Gottes werde in seiner ganzen
Ausdehnung nicht gehemmt. Es herrsche voll¬
kommene Freiheit des Glaubeils und der Ver¬
kündung. Wenn aber die Freiheit mißbraucht
werde, um Disziplinlosigkeiten zu begehen,
könne dies im Interesse der notwendigen Ord¬
nung nicht geduldet werden. Die Kirchen¬
politik sei nicht eine Sache der Pfarrer und
Bischöfe. Allein verantwortlich sei die höchste
Führung der Kirche. Kirchenpolitik habe
nichts mit dem Worte Gottes und der Ver¬
kündung zu tun . Die Kirche müsse aber von
dem absoluten Willen getragen sein, dem Wort
Gottes und seiner Verkündung bis ins Letzte
gerecht zu werden.

Mit Bezug auf das Gesetz über den Dienst¬
eid der Geistlichen und Beamten erklärte der
Vortragende , daß die Aufgaben, die nun den
Geistlichen gestellt werden, nur im Rahmen
einer Ordnung erfüllt werden können, wie das
auf der Erde unumgänglich notwendig sei.
Durch das inzwischen erlassene Reichsgesetz
über die^ kreidigung der öffentlichen Beamten
sei das Gesetz über den

Diensteid der Kirchenbeamten
aufgehoben. Infolgedessen sei angeordnet
worden, daß bis zum 21. September die Be¬
amten der Kirche, wozu auch die Gemeinde¬
beamten und Geistlichen rechnen, die in einem
Haupt - oder Nebenberuf Beamte sind, ver¬
eidigt werden. Da die eigene Gesetzgebung
durchaus zu einem wesentlichen Teil ausge¬
hoben sei, so sei man zu der Auffassung ge¬
kommen, daß auch die Geistlichen den Be¬
amteneid leisten müßten, allerdings in Ver¬
bindung mit einem Pfarrerpflichtgesetz, das
die Pflicht des Pfarrers in seinem Amte
klarstelle.

Das Gesetz zur Sicherung des reformier¬
ten Bekenntnisstandes ist, wie Dr . Jäger wei¬
ter mitteilte, heute in Vollzug gesetzt worden,
ebenso ist die Eingliederung der evangelischen
Landeskirche von Bayern und Württemberg
erfolgt. Die

Arbeiten des Verfassungsausschusses
werden voraussichtlich im Oktober einen ge¬
setzlichen Niederschlag finden. Dadurch werde
einmal das Verhältnis der Landeskircheoder
Gebietskirche zur Reichskirche geordnet, zum
anderen der Aufbau der Gemeinde als der
Wichtigsten Grundlage der Kirche in ihrem
Verhältnis zur Gebietskirche und zur Reichs-
krche.—

Abschließend erklärte Dr . Jäger , daß die
finanziellen Fragen

in Zukunft nur noch vom Reich zur Reichs¬
kirche geregelt würden. Die Ausbildung der
Pfarrer müsse anders als bisher vorbereitet
werden; man werde eine gewisse Auslese für
Stadt oder Land oder für höhere Ausbildung
schon in früher Zeit treffen und eine Haupt-
a ii s b i l d n n g s stä t t e für die Erlesenen
schaffen, wofür das „A u g u st i n e r kl o ster"

in Erfurt  ausersehcn sei. Weiter seien zu
bearbeiten die Frage des Religionsunterrichts
und ein umfassendes Disziplinarrecht. Er
hoffe, daß die Irrungen und Wirrungen , die
so viele Kräfte in sinnloser Weise verschlungen
hätten, bald ihr Ende finden möchten und daß
eine Zeit komme, in der Aufbauarbeit im
Sinne des Führers geleistet werde.

Stuttgart, 20. September.
In der Bevölkerung gehen unkontrollier¬

bare Gerüchte um, die besagen, daß die
feierliche Einsetzung des Herrn Neichsbischofs
in sein Amt am nächsten Sonntag , dem
23. September 1934, in Frage gestellt sei.
Demgegenüber stellen wir fest, daß die
Reichskirchenregierung telegraphisch den
Bescheid gegeben hat:

„Einführung des Reichsbischofs findet
statt Wie vorgesehen."

Ebenso sind sämtliche Gerüchte, daß die
Stellung der derzeitigen württembergischen
Kirchenleitung erschüttert sei und Verhand¬
lungen aller möglichen Art über andere
Lösungsversuche der württembergischen Kir¬
chenfrage angebahnt seien, frei erfunden.
Die Württ . Landeskirche ist in
die Ueickiskirche eingegliedert;

Madrid, 20. September.
Nach langem Stillschweigen gab der spa¬

nische Innenminister am Donnerstag zum
ersten Male Erklärungen zu den Gerüch¬
ten über revolutionäre Um¬
triebe in Spanien (über die wir be¬
reits ausführlich berichteten. D. S .) ab. Aus
seinen Ausführungen geht hervor, daß die
Polizei in Madrid in der Wohnung eines
ehemaligen sozialdemokratischen Abgeord¬
neten erne Werkstätte zur Herstellung von
Bomben sowie SO Kilogramm Dyna-
mit  gefunden hat . Weiterhin wurden in
Madrid der Propagandaleiter und einige
Studenten der sozialdemokratischen Studen¬
tenvereinigung „FUE/ , die an den spani¬
schen Universitäten eine große Rolle spielt,
bei einem umfangreichen Wasfen-
transport  überrascht . P u l v e r kr st en,
Pistolen  usw . sollten in den Umkleideräu-
men eines Sportplatzes untergebracht wer¬
den. Bombenanschläge sollten in den beleb-

an dieser Tatsache ist nicht mehL zu rütteln.
Die Reichskirchenregierungteilt telegraphisch
mit:

„Gerüchte über Kompromisse mit be¬
urlaubtem Landesbischos Wurm und
der Opposition sind frei erfunden."

Was zuletzt die Verleumdungen  be¬
trifft, als wolle die' jetzige Neichskirchen-
leitung am Evangelium und Bekenntnis
Abstriche machen — eine Behauptung , die
leider immer wieder mit dem Zweck, die
Bevölkerung zu beunruhigen, in das Volk
hineingeworfen wird —, so verweisen wir
auf das feierliche Versprechen des Herrn
Neichsbischofs vom 19. September 1934:

„Mit allem, was ich bin, habe und kann,
gelobe ich dafür zu sorgen, daß die deutsche
evangelische Kirche gebaut wird auf dem
befreienden Evangelium, daß die Wahrheit
in dieser Kirche wird, und daß ein Geschlecht
heranwächst, das fromm und still und stark
ist und vom Ewigen die Kraft gewinnt,
mit heißem Herzen die uns gestellte Ausgabe
anzupacken. Wer den Ausbau dieser Kirche
nicht mitmachen kann, nicht so wie wir
kämpfen im Dritten Reich, der soll Ruhe
geben oder beiseite treten. Tut er es nicht,
so mutz ich ihn dazu zwingen. Was wir
wollen, ist eine freie deutsche
Kirch e."

testen Straßen Madrids eine Panik unter der
Bevölkerung Hervorrufen.

Die vom Revolutionsausschutzherausge¬
gebenen Befehle für die marxistischen Mord¬
brenner ordneten an, daß die nur unter
Schwierigkeiten einzunehmenden öffentlichen
Gebäude wie das Kriegsmini st erium.
das V- rkebrsmini kt erium . dk« N o -
lizeidirektion  usw. einfach in die
Luft zu sprengen seien.  Sämtliche
uniformierten Personen in Kasernen usll.
seien zu ermorden.  Unter den von
den Revolutionären besonders gekennzeich¬
neten Personen befanden sich natürlich in
erster Linie die Minister.

Am Abend des Revolutionstages sollten
die Verhafteten vom Revolutionsgericht ver¬
urteilt und hingerichtet  werden.

Die spanische Regierung versucht mit allen
gesetzlichen— und wenn es sein muß, noch
darüber h ina usgehenden Mit.
teln — durchzugreifen , und glaubt an Hand
der umfangreichen Verhaftungen, Wasfen-

und Dokumentenfunde der letzten Tage den
geplanten Staatsstreich der .Marxisten ver¬
hüten und der aufständischen Bewegung Herr
werden zu können.

Studenten—Kemeeaden
Berlin , 20. September.

Auf Grund gegebener Vollmachten hat der
Neichsschaftfüh'rer der Studierenden an den
deutschen Hochschulen und Fachschulen mit
Wirkung vom 20. 9. 1934 über die Kamerad¬
schaftserziehung der deutschen Studcnterr-
schaft eine Verfügung erlassen, in der es u. a.
heißt:

Zum Wintersemester 1934/35 werden nach
den vorliegenden Erhebungen der deutschen
Studentenschaft nur ewa 4000 Abitu-
rienten  aus dem Arbeitsdienst auf die
Hochschule kommen. Um eine einheitliche Er¬
ziehung des akademischen Nachwuchses im
nationalsozialistischen Sinne zu gewährlei¬
sten, wird daher betreffend Kameradschafts-
erziehung der Studentenschaft folgendes ver¬
fügt:

1. Jeder Abiturient , welcher zum Winter¬
semester 1984/35 zu studieren beabsichtigt,
ebenso jeder Student , welcher zum Winter¬
semester 1934/35 sein zweites Studiersemester
beginnt, hat sich bis zum 1. Oktober
1 934  bei der Studentenschaft derjenigen
Hochschule zu melden, auf der er studieren
will.

2. Jeder Student , welcher zum Winter¬
semester 1934/35 das erste bzw. zweite Se¬
mester beginnt, ist verpflichtet, während der
beiden nächsten Semester in einem von der
deutschen Studentenschaft anerkannten K a -
meradschaftshaus  zu wohnen. Weiter
wird angeordnet, daß die deutsche Studenten,
schaft eine einheitliche Tracht sür
die Belegschaften sämtlicher Ka-
meradschaftshäuser  zu bestimmen
hat.

VoSen wird deutlich
Gens, 20. September.

Die Politische Kommission begann am
Donnerstag vormittag mit den V er -
Handlungen über den polnischen
Antrag auf Verallgemeinerung
des Minderheitenschutzes.  Der
Präsident gab zunächst Kenntnis von dem
Schreiben, das der ständige Polnische Dele¬
gierte in Genf, Raczynski schon am 10. April
ds. Js . an den Generalsekretär des Völker¬
bundes gerichtet habe. Darin fordert Polen
aus Gründen der Gleichberechtigung die
Ausdehnung der Minderheitenschutzverträge
auf alle Völkerbundsmrtglie-
der  und schlägt die Einberufung einer in-
ternationalen Konferenz zu diesem Zwecke
vor.

Vor Eröffnung der Aussprache bestieg
der polnische Delegierte die Rednertribüne
zur Begründung des polnischen Antrages.
Raczynski bezog sich auf die Ausführungen,
die Außenminister Beck vor kurzem vor der
Vollversammlung gemacht hat.

Man habe, so führte der Redner aus , sei¬
nem Land vorgeworfen, daß es den Völker¬
bund schlechthin vor ein neues Problem ge¬
stellt hat . Das treffe, wie er jederzeit Nach¬
weisen könne in keiner Weise zu. Es sei zwei¬
fellos nicht die Schuld der polnischen Re¬
gierung, wenn die Bedeutung dieser Frage,
die im vergangenen Jahre ausführlich er¬
örtert wurde, der Aufmerksamkeit gewisser
Staaten entgangen fei. Polens Antrag auf
Verallgemeinerung des Minderheitsschutzes
richte sich, so fuhr Raczynski fort, gegen nie¬
mand. Er wünsche, daß sich in diesem Jahr
die Debatten über diese Frage vor der
Oeffentlichkeit  abspielten und nicht,
wie im vergangenen Jahre , in kleinen ge¬
heimen Kommissionen oder 1lnwr?"mmis-
lsioncn.

Ueberfall aus einen Juwelier
Am Mittwoch abend wurde in Montreuz

in I u w e l i e r der sich allein in seinem La-
en befand, von einem Verbrecher üb kr¬
allen  und durch einen Nevolverschuß
siwer verletzt. Auf seine Hilferufe eilte der
vnhaber des' Nachbargeschäftes herbei, der
en Täter festnahm. In einem unbewachten

'lugenblick erschoß sich der Ver-
b r e che r. Der Zustand des Juweliers ist
hoffnungslos ., ^ 'Dr . Goebbels (mit dem Plan in der Hand) besichtigt die Arbeiten für. de,, Erntedanktag

auf dem Bückeberg.
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Umsturz mit Mord und Dynamit
Enthüllungen über die Plüne der spanische« Marxisten
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Ausbau beb AaavelS
Aus Anlaß der Anordnungen oes Reichs¬

wirtschaftsministers über die Pflichtorgani¬
sation der Wirtschaftsgruppen Groß-, Ein-
und Ausfuhrhandel, Einzelhandel, Gast¬
stätten und Beherbergungsgewerbe sowie
ambulantes Gewerbe hat der Reichsführer
des Handels eine Erklärung  heraus¬
gegeben. die wir im nachstehendenwieder¬
geben.

Erklärung des Führers der Hauptgruppe
Handel, Dr. Carl Liier:

Der Neichswirtfchaftsministerhat aus der
'VN mir geführten Hauptgruppe „Handel "'
-r deutschen Wirtschaft in den letzten Tagen
e wichtigen Wirtschaftsgruppen des Groß-,
n- und Ausfuhrhandels, des Einzel-
udelo, des Gaststätten- und Beherber-
ig.gewerbes und des ambulanten Gewer-

4 sowie mehrere Fachgruppen gemäß dem
hetz vom 27. Februar 1934 als alleinige

,zertrenn.g anerkannt und mit Pflicht-
üütgtiedsc!ast ausgestattet. Die Anerkennung
wetterer Grn'wen des Wandels wird in Kürze
folgen

Durch duge sür den gesamten Handel
grundlegende Neuregelung wird die Organi¬
sation der Verbände vereinheitlicht und im
Interesse volkswirtschaftlicherArbeitserspar¬
nis von Zufälligkeitenund Uaberflüssigkeiten
befreit. Las bisherige Vcrbandswesen wird
nach vernünftigen Gesichtspunkten zusam-
meugesaßt und unter Möglichster Kosten¬
ersparung vereinfacht. Deshalb wird auch
künftig, statt der bisherigen Vielheit von
Beitragsleistungen an die verschiedensten
Organisationen, nur e i n nach der Leistungs¬
fähigkeit der Betriebe abgestufter Beitrag in
jeder Wirtschaftsgruppe des Handels von
einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt ab
erhoben werden. Unter Ausschaltung aller
jetzt vorhandenen inneren Reibungen, des
Leerlaufs und der Doppelarbeit wird eine
sür die Volkswirtschaft und für den einzel¬
nen Betrieb praktische und positive Arbeit
der Verbände des Handels möglich.

Berlin, den 19. September 1934.
.. ...7.','. '. '. - ^er-Lüer.

MmtentleWnd
Berlin, 2V. September.

Während bisher hauptsächlich aus de:
Großstädten Zahlen Vorlagen, werden jetz
di« Ermittlungen des Reichsgesundheitsamtei
über hi« Bevölkerungsbewegung aller deut
schea Gemeinden mit 15 000 und mehr Ein
wywMNi« ersten Vierteljahr 1934 bekannt
W DatKelt sich hierbei um etwa dieH 8 lft'd«S Peutschen Gesamtbevö  l ke

Di« Zahl der Eheschlietzun
» «» vetrug rund 72 000, die Zahl der Ge-
»nrtin  104 000 und die Zahl der Ge-
ßsrhese«  nahezu 83000.

Während der bisherige Geburtenrückganx
letzten drei Vierteljahren 1933 zum

fuß gekommen ist, hat nunmehr einc
sd «nd « Geburtenzunahmc

Di« Geburtenzahl war um 22
»in«vt höher als im ersten Viertel
» LM . Di« Steigerung der Geburtcn-

Mtlr»d« in den Großstädten ihre« Anfang
sah« , stmfaßt« im ersten Vierteljahr 1934
ast« Gemeinde« mit 15 000 und mehr Ein¬
wohner«, war jedoch in den Großstädten noch
am stärksten.

-Ws« tvtrder Ws Vrroitetgrr
vermißt
München, 20. September.

Nachdem erst vor kurzem sieben Bergsteiger
im Schüsselkar vermißt und dann tot auf-
aefunden worden waren, werden jetzt in den
bayerischen Bergen wiederum fünf
Bergsteiger vermißt.  Wie die deut¬
sche Bergwacht meldet, handelt es sich dabei
um den Kunstmaler Wilhelm Urweiler
und seine Begleiterin Bernhardiqe Neigl,
die am letzten Sonntag »ach Garmisch gefah¬
ren sind, um sich an d»u Baader See zu be¬
geben. ferner um Dr. Erich Guttentag
aus München, der im Allgäu vom Heilbron-
ner Weg über das Nebelhorn nach Oberst¬
dorf wandern wollte und endlich um «inen
Herrn und ein« Dame, deren NamenW jetzt
nicht ermittelt werden konnten. Di« best«««
hatten am 9. September ihre Fahrräder in
Mittenwald untergestellt und wollten Berg-
sahrten im Gebiet der Meilerhütte unter¬
nehmen. Am 17. September wollten sie wie¬
der in Mittenwald eintressen. Von ihnen
fehlt jedoch jede Nachricht.

Der seit dem 18. August vermißte Josef
Selm eir  aus München ist am Donners¬
tag im Mttelkar an der höllentalspitze t o taufgefunden  worden.

ArnmflugMg
rast ln EoldatengruM

Tschangtschun, 20. September.
Ein mandschurischesFlugzeug raste bei

Flugübungen auf dem Flugplatz in Koschan
in eine Gruppe mandfchukischer Soldaten.
4 Soldaten wurden getötet und 5 verletzt.
Die Maschine Wurde zertrümmert. Der
Flugzeugführerund sein Begleiter wurden
schwer verletzt.

IHöchstleistungen aus der Eisenbahn
Dieseltriebwagen — 18V Stundenkilometer

Modernisierung von Raugierbetrieb und GüterzUgen

München, 20. September.
Bei einer Kundgebung der Neichsgemein-

chaft der technisch-wissenschaftlichen Arbeit
m Rahmen der Tagung der Deutschen Ge¬

sellschaft für Bauwesen hielt u. a. das Vor¬
standsmitglied der Deutschen Reichsbahn-
zesellschaft, Direktor Dr . Leibbrand,  ein
Referat über die weitere Entwick¬
lung des Verkehrs auf der
Schiene.  Er machte darin bedeutsame
'lusführuiigen über die vollständige
Neuorientierung des Schienen¬
verkehrs.  Er teilte mit, daß in Zukunft
)ie schweren Reisezüge alle durch zahl¬
reiche schnelle Triebwagen  ersetzt
verden. Durch diese Triebwagen soll eines-
teils der Verkehr beschleunigt, zum andern
aber auch der Fahrplan bedeutend ver¬
bessert werden. Die Möglichkeit dazu bietet
' ->r allem der II ebergang zum Die¬
sel - oder Hochdruckdampfmotor.
Der gesamte Nahverkehr wird in Zukunft
durch Triebwagen  in dieser Art be¬
wältigt werden. Nur die großen durch¬
gehenden Reisestrecken werden weiterhin mit
Dampflokomotiven bziv. mit elektrischen Lo¬
komotiven gefahren. Die Höchstgeschwindig¬
keit der auf bestimmten Strecken eingesetzten
Ferntriebwa >gen soll lüObis 180
Kilometer,  die der übrigen Hauptbahn¬
triebwagen 120 bis 132 Kilometer

in der Stunde erreichen. Auf diese Weise
lvird es möglich sein, daß die meisten deut¬
schen Großstädte an einem Tag zu bereisen
sind.

Ebenso wird der Güterverkehr
neuzeitlich umgestaltet. Hier gilt es vorallein, tue Nangierbahnhöfe mit den tech-
nischen Neuschöpfungender letzten Zeit aus-
zurüsten. Auch die Unterwegsbahnhöfe wer¬
den dadurch leistungsfähiger, daß aus ihnen
kleine Motorlokomotiven  Ver-
Wendung finden, die das Abstellen der
Wagen rascher bewältigen, als dies seither
der Fall gewesen ist. Eine ebenfalls um¬
wälzende Neuerung besieht darin , daß die
Güterwagen in Zukunft besonders
leicht,  trotzdem aber tragfähig gebaut
werden. Aus diese Weise besteht die Möglich-
keit, die Geschwindigkeiten der Güterzüge
ebenfalls zu steigern, in Sonderfällen bis
zu 90 Kilometern  in der Stund «. Um
die Güter rasch umladen zu können, führt
die Reichsbahn Behälter  ein , in denen
die Stückgüter gefaßt werden. Die Reichs¬
bahn begnügt sich jedoch nicht mit der Be¬
förderung der Güter nur auf dem Schienen¬
weg. Ein großer Autopark,  der der
Reichsbahn gehört, wird die Beförderung
von Gütern auch in sine Gegenden vor¬
nehmen, die weit ab von dem Schienenstrang
siegen. Der zeitraubende Wechsel der Be¬
förderungsmittel wird damit behoben.

SermüW AnsW nach DrutWand kommen
Heimkehr des toten Heidedichters

Hannover, 20. September.
.h einer Erklärung der in Münster i. W.

levenden einzigen Schwester von Herinan u
Löns,  Frau Elsbeth Buedel, geb. Löns
soll der tote Heidedichter, der im Weltkrieg
fiel und bei Reims begraben wurde, nach
Deutschland gebracht werden. Vorausgesetzt,
daß die Ueberführungsformalitäten recht¬
zeitig erledigt werden können, sollen die
Beisetzungsfeierlichkeiten an den Sieben
Steinhäusern im Wilseder Schutzpark in der
Lüneburger Heide am Hubertustag (3. No¬
vember) stattsinden. Es würde dann eine
schlichte Feier stattfinden. Der Festansprache
soll ein Spruch aus der Edda zugrunde ge¬
legt werden. Jagdhörner sollen es in alle
Weiten rufen, daß nunmehr der Sänger und
Jäger der Heide. Hermann Löns, in die
Heimat zurückkehrte.

Erdarbeitergruppe vom Blitz getroffen
Verden (Hannover). 20. September.

Das heftige Unwetter, das am Mittwoch
abend zwischen Bremen und Beiden über dem
Wesergebiet tobte, verursachte in der Mark
Geestefeld ein schweres Unglück. Der Blitz
schlug in eine Kolonne von etwa 2 0 Erd¬
arbeitern  ein , die bei Erdauffchüttungs-
arbeiten beschäftigt waren. Die Arbeiter san¬
ken sämtlich bewußtlos zu Boden, erholten
sich aber nach und nach wieder bis auf den
Arbeiter Heuer  aus Kassel, der tödlich
getroffen  war.

Aus Rethem an der Aller wird gemeldet,
daß sich dort ebenfalls ein tödlicher Unglücks¬
fall ereignete. Der außerordentlich starke
Sturm riß einen Fahnenmast  im Ge¬
lände des Arbeitsdienstlagers um, der den
Soest stehenden Feldmeister Tirow  aus
Walsrode traf und so schwer am Kopf ver-
'etzte, daß er auf der Stelle tot war.

Erdbeben
vernichtet brei Dörfer

Mexiko,  20 . September.
Im Staate Jaliseo ereignete sich ein

schweres Erdbeben, durch das drei Dörfer
zerstört wurden. Man befürchtet, daß zahl¬
reiche Menschen dem Beben zum Opfer ge¬
fallen sind. Neun Leichen sind bereits unter
den Trümmern der eingestürzten Häuser ge¬
borgen worden. Die Zahl der Verletzten be¬
trägt 200,

Dreizehn Tote
bei bem Streik in WA.

Neuhork, 20. September.
Die Unruhen im Zusammenhang mit dem

Textilarbeiterstreik haben am Mittwoch im
ganzen Lande 13 Todesopfer  gefordert.
Angesichts der zunehmenden Erbitterung
hat der Textilarbeiterverband seine Bereit¬
willigkeit bekanntgegeben, in Verhand¬
lungen  einzukrtten.

In Verbindung hiermit wird es als be¬
deutsam angesehen, daß Noosevelt  den
Arbeitsminister, Frl . Perkins,  und der,
Vorsitzenden des SchlichtmrpßausschufseK.
Wynant,  zu einer dringenden Besprechung
nach seiner Sommerwohnung in HtLzmarl
einaeladen hat.

In Adelsheim ist das fünfjährige
Töchter chen des Stationsbeamten  Bürck
beim Spielen an einer abschüssigen Bö¬
schung in die  Kirnau gefallen und, ohne
daß es jemand bemerkte,  ertrunken.

Am Mittwoch abend fuhr in  Ludwigsburg
ein 18jähriger  Motorradfahrer aus Mark-
gröningen von hinten auf einen Lastkraft
wagen auf, als dieser anhielt . Der Anprw
erfolgte mit solcher Wucht, daß der junge Man
sehr schwere Kopfverletzungen erlitt.

Lanöjtigermörder Fuchst
tströer zum Lebe verurteilt

Stuttgart, 20. September.
Das Schwurgericht hat heute den 26 Jahre

alten Jakob Füchsl von Ludwigsburg
wegen Mords an dem Oberlandjäger Mai
von Winnenden zum Tode  und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt.  Es handelt sich hier
bereits um die - ritte Verurteilung des An¬
geklagten wegen des gleichen Mordfalls.

In der ersten Verhandlungwar Füchsl zu
15 Jahren Zuchthaus, in der zweiten zum
Tode verurteilt worden. In der Begründung
des zweiten Urteils hatte jedoch das Schwur¬
gericht versäumt, darauf einzugehen, ob die
Frage nach einer etwa verminderten Zu¬
rechnungsfähigkeit des Angeklagten währendder Tat geprifft worden set oder nicht. In
der jetzigen Verhandlung mutzte also ledig¬
lich diese Frage noch einmal untersuchtwerden.

Rach dem Gutachten des Gerichtsarztes,
Obermedizinalrat Prof. Dr. Schmidt,
schied eine verminderte Zurechnungsfähig¬
keit des Angeklagten aus verschiedenen
Gründen vollkommen aus. DaS Schwur¬
gericht schloß sich in der Urteilsbegründung
diesem Gutachten an und lehnte auch die
dom Verteidiger beantragte Einholung eines
Obergutachtens ab. Hoffentlich wird nun
der Fall Füchsl nicht noch zum Viertenmal
die Gerichte beschäftigen.

Stürmertag in Stuttgart
Stuttgart, 20. September.

Das am Samstag , 15. September, un
Sonntag , 16. September, zum zweitenmal sei:
Ende des Krieges veranstaltete Treffen der
Kameraden der ehemaligen württ . Sturm¬
kompanie des preußischen Sturmbataillons 16
wies eine überraschend große Beteiligung auf.

Der Sonntagvormittag stand im Zeichen
einer erhebenden, ehrenvollen Gedenkfeier auf
dem Kriegerehrenfelddes Waldfriedhofs. Kir¬
chenrat Schieber  hielt die auf einige trost¬
reiche Schriftworte gegründete Ansprache. Nach
Gebet und Choralmunk hielt der letzte lebende
Kompanieführer, Major Lothar Nagel,  eine
kurze Gedenkrede, iS der er der heldenhaft bei
den gewaltsamen Unternehmungen, bei der
Offensive in Italien jaMie bei den Kämpfen in
den Dolomiten gefaldmM Kameraden ehrend
gedachte. Zum Abschluß Ngte auch der letzte
Kommandeur des Sturmbataillons 16, Major
Henke,  unter ehrenden Worten einen Blu¬
mengruß am Altar nieder.

Im Festsaal der Silberburg fand dann eine
Kameradschaft K- und Familien¬
feier  statt . Im Laus« - es Nachmittags hielt
Major Nagel  eine Ansprache, in der er der
Toten nochmals gedachte Mtd die Lebenden, dar¬
unter auch die Gaste, die Angehörigen und die
Jugend begrüßte . Nach einigen weiteren
Mus ikdarbietungen hielt Major Nagel noch

einen MchtdilDervorirag, der für die altechl
Stürmer manche Erinnerung aus der Kriegs- !
zeit auffrischte. Gegen den Schluß der Feier
sprach Major Henke,  der das ganze Stür¬
mertreffen ausklingen ließ in herzlichen Dank
an alle bei der gediegenen Durchführung Be¬
teiligten, besonders auch an Major Lothar!
Nagel.

' i

Durch Straßenwalze getötet
Leutkirch, 20. Sept . Am Mittwoch vormit¬

tag geriet auf der Straße zwischen Leut¬
kirch und Gebrazhofen  der dort be¬
schäftigte Straßenarbeiter Paul Sch neider
von Herlazhofen zwischen Anhänger und
Straßenwalze . Er war auf der Stelle tot.

Die Leutktrcher Felde wir- MM-
WngWtte

Leutkirch, 20. September. Für Würt«
temberg  wurden vom Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda vier
Thingplätze  genehmigt . In den letzten
Tagen ist. so berichtet die NS .-Volkszeitun-
nun bestimmt worden, daß eine dieser
Thingstätten auf Grund historischer Tradi¬
tion, an den Platz des im Mittelalter weit
bekannten und berühmten Landgericht»
auf der Leutktrcher Heide,  einer
uralten Thingstätte, gebaut werden soll. Am
vergangenen Sonntag wurde dieser Platz
vom Vertreter der Neichspropagandastelle,
Gaupropagandaleiter Mauer,  und dem
mit dem Entwurf beauftragten Berliner Archi-
tekten, Regierungsbaumeister Schaller,
besichtigt und für sehr gut befunden. Die
Thmgstätte ist somit für Leutkirch geneh-
mrgt.  Die Arbeiten dürfen nur durch den
Arbeitsdienst  erfolgen , soweit es Erd¬
bewegungen sind, der weitere Ausbau wird
den einheimischen Handwerkern zufallen.

Die Thingstätte wird die Form eines
Amphitheaters  haben und etwa!
3000 bis 3500 Sitzplätze  oder!
7000 Stehplätze  erhalten.

Die Gaupropagandaleitung teilt wieder¬
holt folgende Bekanntmachung mit: „ES gibt
Leute, die den Schwaben nicht ernst nehmen,
die glauben, ihn mit nachsichtigem Wohl¬
wollen belächeln zu dürfen. An dieser Tat¬
sache sind wir selbst mit schuld. In tausend
Ländern werden aber Tausende von Post¬
karten feilgeboten und in das Reich versandt,
auf denen der Schwabe, insbesondere der
Bauer , als alberner Trottel mit
albernen Witzen  abgebildet wird.

Tief beschämend ist, daß es noch Menschen
gibt, die daran ihre Freude haben und be¬
sonders stolz sind, wenn sie den Schwaben
in dieser Gestalt in die Welt hinausschicken
können. Diese beschämenden Karten müssen
daher umgehend aus allen Schau-
tenstern und Läden  verschwinden. Die
Geschäftsinhaber werden ersucht, dieser Auf-
forderung gutwillig Folge zu leisten und ba¬
nnt zur Beseitigung solcher Albernheiten bei¬
zutragen. Die betreffenden Karten können
durch gute Trachtenbilder und Bilder aus
Ser ehrlichen Arbeit des Schwaben ersetztwerden.

Keine unnötige Beunruhigung
beim Arbeitsplatzaustausch

Berlin, 20. September.
Die Durchführung der Anordnung über

die Verteilung von Arbeits¬
plätzen  hat eine Reihe von Fragen aufge¬
worfen, die der Informationsdienst der Deut¬
schen Arbeitsfront beantwortet. Daraus ergibt
sich, daß die Prüfungen der Gefolgschaften
nicht häufiger als halbjährlich  Vorge¬
nommenwerden sollen. Die Wahl des Tages,
an dem die vorgeschriebene September-Prüfung

den Betrieben und Verwaltungen durchge-
j wird, bleibt jedem Betriebsführer selbst
überlassen. Keinesfalls darf der Betriebssichrer
nun ohneweiteres jüngereArbei - '
ter und Angestellte entlassen.  Die
Anordnung bestimmt ausdrücklich, daß der Ar¬
beitsplatzaustausch nicht zu einer un¬
freiwilligen Arbeitslosigkeit
führen darf . Er darf also nicht Planlos und
willkürlich durchgeführt werden.

In engster Zusammenarbeit mit dem Be¬
triebsführer werden die Arbeitsämter
sicherzustellen haben, daß die Entlassung un>l
das Angebot anderer offener Arbeitsplätze iu.
der Wirtschaft Zug um Zug erfolgt. Um hier¬
bei soziale Härten zu vermeiden, wird der Be¬
triebsführer den Familienverhält¬
nissen besondere Beachtung  schen,
ken müssen. Im übrigen geben die für dh!
Durchführung allein zuständigen Arbeitsamts!
in allen Zweifelsfragen gern Auskunft.

Aber „Ein Jphr nationalsozialistischer
Agrarpolitik"

Berlin , 20. September.
Reichsminister Darr  6 hält am Montag,

den 24. September, in der Zeit von 19
19.25 Uhr über alle deutschen Sender einem
Vortrag über das Thema: „Ein Jahr
nationalsozialistische Agrar »)
Politik ".



Aus dem Heimatgebiet
Uebertragen wurde die Lehrstelle an der

evang. Volksschule in Ottenhausen  dem
Lehrer Wilhelm Siebin  Bönnigheim , Ver-
renberg,  OA. Oehringen dem Lehrer Erich
Ai sen Preis in Wildbad.

Voran»,.»g»»lche Lvitterung: Unter dem
Einfluß kühlerer ozeanischer Luftmassen, die
von Nordwesten her in das Festland ein-
dringen, ist für Samstag und Sonntag
Fortdauer des unbeständigen, zu vereinzelten
Niederschlägen geneiaten W-"ers zu er-

/kttS/räö/ 'A, F/.

Von der Ortsgruppe der NSV . wird uns
mitgeteilt, daß die Pflegeltern der Kinder aus
Hannover gebeten sind, ihre Schützlinge mor¬
gen nachmittag 2 Uhr an das Alte Schulhaus
zu bringen oder zu schicken. Die Kinderschwe¬
ster Frieda will mit den Kindern einen
Rundgang  durch die Stadt machen und
ihnen unser Schwarzwaldstädtchen und den
Wald zeigen. Photograph Stadelmann hat
sich bereit erklärt, ein Gesamtbild der Kinder
zu machen und jedem Kind ein Bild zu schen¬
ken, wofür ihm an dieser Stelle herzlicher
Dank gesagt sei. Der weitere Zweck der Zu¬
sammenkunft soll sein, daß die Kinder sich
gegenseitig kennen lernen und Anschluß fin¬
den; dann werden sie sich bald heimisch fühlen.

Die Lehrmittelsammlung der evang. Volks¬
schule in Wildbad erfährt eine ansehnliche
weitere Bereicherung. Durch die Verwendung
eines Wildbader Bürgers , der schon oft den
Schulsammlungen Beiträge überwiesen hat,
Lt es gelungen, den Werdegang von
Majolika und Steingut  gegenständlich
m erhalten. Die Sammlung umfaßt sämtliche
Rohstoffe, sogenannte Rohlinge, Bisquit-
-rände, 1. und 2. Fertigbrände, Fritte , ge¬
mahlene Fritte (— Glasur) und je eine Ab¬
handlung über Steingut und über Majolika.

Die räumliche Vereinigung der ev. Volks¬
chule und der Realschule in einem Gebäude
gewährt die Austauschmöglichkeitzum Un¬
terricht.

Von dem nämlichen Bürger erhielt die
Realschule unlängst eine Sammlung deutscher
sind ausländischer Eisenerze, sowie die Wild¬
bader Fortbildungs - bezw. Gewerbeschule 70
Stück Eisenprofile. Bei den nächsten Spenden
sollen die kath. Volksschule und die Volks¬
schule in Sprollenhaus berücksichtigt werden.

81V.
NS .-Bolkswohlfahrt — Kinderderschickung.

Am Dienstag in der Frühe trafen in Wildbad
einige 40 Kinder aus dem Hannöverschenein.
Sie wurden durch die NS .-Frauenschaft als¬
bald ihren einstweiligen Pflegeeltern in Wild-
bad und im oberen Tal zugeleitet. Daß es
den Kindern aus dem Norden im schönen
Schwarzwald gefallen wird, ist kein Zweifel.
Wie werden die Kinder der Ebene in den
riesigen Tannenwäldern jubeln und gekräftigt
an Leib und Seele durch den Aufenthalt bei
gütigen Menschen zu ihren Eltern nach et¬
lichen Wochen zurückkehren! Dank dem
Führer ! 81V.

Gustav Schmid, Sohn des Gustav Schund,
Maurer - und Terrazzogeschäfthier, hat im
Maurergewerbe  mit der Note „gut" die
Gesellenprüfung  bestanden.

Auch die hiesige Feuerwehr will nicht zu¬
rückstehen und die Feuerschutzwoche sinngemäß
Mitgestalten helfen. Vergangenen Montag
Veranstaltete die gesamte Feuerwehr zusam¬
men mit der Sanitätskolonne einen Propa¬
gandamarsch durch den Ort . Sprechchöre und

>Plakate mit Aufschriften wie „Feuerwehrdienst
ist Volksdienst", „Jedes Schadenfeuer macht
uns alle ärmer", „Unterstützt die Aufgaben
der Feuerwehr" u. a. brachten den Sinn der
Sache zum Ausdruck. Die Vorbereitungen
für Sonntag , dem Haupttag der Woche, sind
im Gange. An diesem Sonntag findet eine
großangelegte Angriffsübung mit Schauexer¬
zieren statt. Ein reichhaltiges Programm
wird durch ein Inserat in heutiger Ausgabe
bekannt gegeben.

Als weiteres bedeutsames Ereignis für
Birkenfeld findet am Nachmittag um 4 Uhr
die Einweihung des neuen Parteiheimes statt,
das bekanntlich in den Räumen des in seiner
alten Schönheit in heimatlicher Fachwerkbau¬
weise wiederhergestellten „Alten Rathauses"
untergebracht ist.

Obst- und Weinbauer« aus
Lebrsahrt
Ottenhausen, 19. September.

„Geh aus mein Herz und suche Freud",
diese Worte hatte sich hiesige Obst- und
Weinbauverein am 16. zur Parole gesetzt an
seinem Familien -Lehrausflug . Von herrlich¬
stem Wetter begünstigt, fuhren die 90 Teil¬
nehmer in zwei Automobilen in das württ.
Unterland . Erste Station war das Kloster
Maulbronn mit seinen altertümlichen Sehens¬
würdigkeiten, dann gings durch schöne Metter-
tal ins reichgesegnete Zabergäu,  über
Güglingen, Brackenheim nach Schwaigern,
wo uns Kreisbaumwart Herzog und Stadt¬
baumwart Zundel, zwei wackere, tüchtige Füh¬
rer und Kämpfer im Obstbau, führten und
erklärten im Mustergut, wo jeder die weit¬
blickende Facharbeit feststellen durfte. Nachdem
wir durch die herrlichen Weinberge um
Schloß N ei PPerg  fuhren , wo fast buchstäb¬
lich die herrlichen Trauben zum Fenster her¬
einhingen, gings in rascher Fahrt zum Eich -
Häuser Hof,  wo eine großartige Muster¬
anlage von 5000 Bäumen auf 42 Morgen
Land einheitlich gepflanzt, mit ihrem Behäng
das Auge entzückte. „Doch fort muß er wie¬
der". fort gings über Wimpfen — wir
gedachten der 400 Pforzheimer — nach Kochen¬
dorf mit seinem Salzbergwerk über Neckar¬
sulm nach Weinsberg.  Angesichts all
der Herrlichkeit des Neckartales mit seinen
reichgesegnetenRebenhügeln kam unwillkür¬
lich Herz und Gemüt in die richtige Stim¬
mung, im Gesang unserer alten, lieben Hei¬
matlieder, zumal die Praktische Hebung zur
Untersuchung des „Neckargoldes" nicht ver¬
säumt wurde und nur „edles Geblüt" fest¬
gestellt wurde. „Wie schön bist du, mein Va¬
terland, mein Heimatland" —. Nachdem in
Weinsberg die Weinbauschule besichtigt war,
sogar Jungviehweide und Bienenstand, gings
aufs Rittergut Lehrensteinsfeld, dem Besitz
unseres Landesvorstandes Dietzsch, mit seinen
Mnsterobstanlagen. Auch hier nahte bald die
Scheidestunde, es ging zur letzten Station,
näch Heilbronn, wo schon wogendes Leben
war durch einen Regimentstag und mancher
Besucher hatte Mühe, bis er an der,, edlen
Quelle" saß —, doch mit des Geschickes Mäch¬
ten — Abschied gabs auch hier. In sausender
Fahrt gings über Laufsen, Bönnigheim,
Hohenhaslach der alten, treuen Heimat zu,
unserer Heimat, zwar kein Paradies , aber
das Land, wo unser Korn reift und unsere
Eichen wachsen, daraus wir unsere Lebens¬
kraft gewinnen und in besten Schoß die Ge¬
beine unserer Ahnen ruhen. Unsere Heimat
hat ihre starken, knorrigen Eichen, ihre Bu¬
chen, ihre silberstämmigen Birken und die
dunklen Tannen und der Boden trägt Rog¬
gen, Haber und Weizen. Gesättigt von all
den Wundern des heutigen Tages, landeten
wir glücklich wieder im „stillen Tal". Nachdem
noch Ortsbauernführer Schmidt der Verwal¬

tung den Dank für die Veranstaltung aus¬
gesprochen, trennte mau sich mit dem Wunsche,
in treuer, fleißiger Arbeit all das Gesehene
zur Anwendung zu bringen zum Wohl und
Nutzen und Aufbau unseres lieben Vater¬
landes im Sinne unseres Führers Adolf
Hitler.

Heimat ist der Brunnen tiefster Kraft,
Heimat streichelt wie ein sanfter Fittich,
Heimat bittern Wunden Heilung schafft;
In der Ferne um die Heimat bitt' ich.
Das Geschlecht bleibt stark, das sich ihr

schenkt.
Das von ihrem Heilgen Wasser trinkt.
Dessen Sinn vom Heimatgeist gelenkt.
Dessen Schild in rechter Treue blinkt.

Sandelsfäbige Obstsorten
pflanzen

Waldrennach, 20. September.
Der hiesige Ob st bauverein  hatte seine

Mitglieder und sonstige Obstbauinteressenten
auf Sonntag , 16. Sept ., zu einem Rundgang
mit Vortrag des Kreisbaumwarts K. Schee-
r e r - Neuenbürg eingeladen. Etwa 30 Teil¬
nehmer konnte Baumwart Münchinger,
der in Vertretung des ortsabwesenden Ver¬
einsführers Bürgermeister Kachler die Füh¬
rung übernahm, begrüßen. Bei Besichtigung
unserer Obstanlagen konnte erfreulicherweise
Heuer ein recht guter Behang unserer Obst¬
bäume festgestellt werden. Kreisbaumwart
Scheerer mußte anerkennen, daß der Obstbau
in unserer Gemeinde durch die rührige Tätig¬
keit unseres Vereins einen beachtlichen Auf¬
schwung erfahren hat. Wohl gibts auf diesem
Gebiet noch reichliche Arbeit. Mancher Säm¬
ling wartet noch auf eine zweckmäßige Um¬
pfropfung. Mit der Sortenvielheit muß nach
und nach aufgeräumt werden. Einige be¬
kannte gute Lokalsorten können in Güte und
Menge vollauf befriedigen und zu eigenem
Bedarf beibehalten werden; im übrigen muß
aber unser Obstbau notwendig auf wirklich
handelsfähige Sorten umgestellt werden. Me
Baumwarte müssen künftig streng nach diesem
Grundsatz handeln und dürfen sich keineswegs
vom Baumbesttzer zu verkehrten Maßnahmen
verleiten lassen.

Nach dem Rundgang gab Kreisbaumwart
Scheerer im Gasthaus zum „Rößle" einen
interessanten Vortrag über „Sachgemäße
Mostbereitung ". Seine Ausführungen
galten in erster Linie den Keltereibesitzern.
Dort ist peinlichste Reinlichkeit an Mühle und
Presse Grundbedingung. Alle Eisenteile, die
mit der Obstmaische oder dem Most in Be¬
rührung kommen, müssen mit einem schützen¬
den Anstrich versehen sein (Verhütung des
Schwarzwerden des Mostes). Mühle wie
Presse, die gewisse Zeit außer Betrieb waren,
müssen vor der Wiederbenützung mit heißem
Wasser abgespült werden, da etwaige zurück¬
gebliebene Obstreste besonders bei warmer
Witetrung mit Essigstich behaftet sind und den
Most verderben. Der Vortragende ging auf
alle Einzelheiten ein, die zu berücksichtigen
sind, um ein einwandfreies Getränk aus dem
Faß zapfen zu können. Mögen die äußerst
lehrreichen Ausführungen des Redners auf
fruchtbaren Boden gefallen sein.

Anläßlich des im Oktober in Weinsberg
stattfindenden Württ . Obstbau¬
tages,  verbunden mit einer Ausstellung,
unternimmt unser Verein einen Ausflug
dorthin. Fast sämtliche Mitglieder haben ihre
Teilnahme zugesagt. r-

«-

Enztal -Enzklösterle. Am Montag , den 17.
September, konnte auch hier durch die Kreis¬
frauenschaftsleiterin, Frau Treutle, eine NS .-
Frauenschaft, ein BdM . und ein J .M. ins
Leben gerufen werden. Freudig werden sich
die Mitglieder dieser nationalsozialistischen

Amil.NSDAP-Nalyrichten

OG. Neuenbürg. Am Samstag abend
N9 Uhr findet im Gasthaus zur „Eintracht"
ein Sprechabend statt. Ich ersuche um voll¬
zählige Beteiligung. Mitgliedskarten, soweit
eingetroffen, werden ausgcgeben

Der OG.Leiter.
DAF ., OG. Neuenbürg. Sämtliche Amts¬

walter der DAF . und früheren Verbände
haben am Samstag abend um 8 Uhr auf dem
Geschäftszimmerder DAF . zu erscheinen.

Der Ortswalter der DAF.
An alle Ortsgruppen und Stützpunkte der

Umgebung Birkenfelds! Wir laden Sie zu
der am Sonntag , den 23. September 1934,
stattfindenden Einweihung unseres NS .»
Heims ein. Sammlung nachmittags um X4
Uhr im Schulhof.

Die Ortsgruppenleitung Birkenfeld.

Organisationen den ihnen zugewiesenen Auf¬
gaben widmen, um auf diese Weise das große
Werk unseres Führers zu fördern. Mögen sich
noch alle diejenigen, die bereit sind, tatträftig
mitzuhelfen an der Verwirklichung der von
unserem Führer gesteckten Ziele, recht bald
anschließen.

Nagold. Die Ehrenbürger von Nagold,
Reichstagsabg. und Handwerksführer Philipp
Baetzner und Ministerialrat Dr . Stähle , die
auf Veranlassung von Reichsstatthalter Murr
eine Studienreise nach Amerika unternehmen
konnten, sind wieder in die Heimat zurück»
gekehrt. Ihnen zu Ehren wurde am Mittwoch
ein Empfangsabend veranstaltet.

Pforzheim. Ein im Bezirksgefängnis un¬
tergebrachter Strafgefangener , der am Diens¬
tag von der Großen Strafkamemr wegen Be¬
trug usw. zu drei Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden war, beging einen Selbstmord¬
versuch. Er versuchte sich mit einem Brot¬
messer den Bauch aufzuschlitzen und mußte
ins Krankenhaus geschafft werden.

Fachkurse für Junghandwerker
Die Handwerkskammer Reutlingen macht

darauf aufmerksam, daß das Württ . Landes¬
gewerbeamt beabsichtigt, in den nächsten Mo¬
naten Fachkurse zu veranstalten und zwar für
das Buchbindergewerbe über Kostenberechnen,
für Buchdrucker zur Vorbereitung auf die

I werden Sie in unserem I
I neuen Roman finden, mit >
I dessen Abdruck wir morgen I
> beginnen und der sich >

FF
betitelt.

Ein geheimnisvoller Mord
steht am Anfang des Ro¬
mans; die Verfolgung des
Mörders, sein Schicksal in
der endlosen Sandwüste
und seine Erlebnisse bei den
Arabern halten de« Leser
von der ersten bis zur letz¬
ten Zeile gefangen.
Ludwig vos Wohl.
der Verfasser des Romans,
ist ein Meister der Sprach»
gestaltung; er zeichnet
Menschen doll Blut und
Lebe«, voll innerer Wahr¬
haftigkeit.

kreisaussclireiiren äes Lnstälerg
Die Reihenfolge der Einsendungen setzen

Wir fort mit einem heiteren Bild aus dem
Volksleben, das den 2. Preis erhielt.

Wia der VSSermarSe fei Gras
mit am Auto ahott hot

Ema bekannt« Städtle vom -württember-
gischa Schwarzwald lebt a Beck, des ischt a
Original , so a Art Eulaspiagel. Zo älle
Komme Streich ischt er ufglegt an wo er eber
an Schabernack«stell« ka, wo d Leut drüber
lacha müasset, do ischt er derbei. Mit älle
seine übrige Mitbürger ischt er Per du, bloß
a paar bessere Herra wie der Stadtschnldes,
der Doktor on der Apotheker, die redet er mit
iarem Vorname a, sonscht ist er aber au per
du mit ana. Verzerne duads kein, weil en a
jeder kennt, on weil er gwissermaße Narra-
freiheit Hot. Ncbet seira Bäckerei betreibt er
no a kleine Land wirtschaft mit zw na Küha.
Sei Durscht ischt jederzeit vorbildlich gwea,
natürlich wurd der Hais Ofa an ebes derzna
beitrag« hau. Am« schöne Nochmittag Hot sei
Käthcr zua nem gsait: Marte , du muasch an
no ebes Fnatter em Tal hola, morga früah,
wenn da bacha mnascht, no kommscht doch
net glei derzna. Der Marte Hot au glei sei
Seges uff da Buckel gnomma, on isch los-
gschoba. Sei Weib Hot em net recht traut on
Hot em nocheguckt. Richtig Hot er au onta

am „Bära " sei Seges an d Wand nagleit on
schibt en „Bära " eine. Der Nochmittag ischt
romganga ond ischt au Obed wora, on dia
Seges ischt eba ällaweil no dagschtanda.
Schließlich isch der Käther zdomm wora, se
Hot noch iahrem Marte guckt. Do ischt no
a ganze Gsellschaft beinander gwe on Hot
kartelt. Ischt des vielleicht Fuater gholt,
Hot Kathre iahren Marte gfrogt? Der ischt
aber net zom bewege gwe on Hot se uff da
andere Vormittag vertröstet, sei Freund, der
Karle Hot gsait, i helf der no. D Kathre ischt
do machtlos gwe on Hot miassa overrichter
Deng wieder abschiaba. Am andara Dag noch
am Bacha ischt aber der Marte mit seira
Seges ond mit seim zweirädericha Karich em
Wiesatal zua. Der Karle isch onderwegs schau
Parat gschtana, Halt Hots desmol onterwegs
kein mai gca.

Dia zwe hent des Fnatter ball gmait on
uffgladc ghet on hent no denn Karich uff
d Stroß ransgschalta. Vo der Kathre on
iahrer Kuh Hot mer aber weit on breit no
nex gseha. lleberdes fährt no a Auto her on
hält. Der Antomeier (so haist mer en em
Städtle ) ischt ausgstiega on Hot gfrogt, was
isch Marte , Witt a wenga ahänka. Des kennt
mer schau mach«, sait der Marte ; mei Weib
kommt zwor mit der Kuah, aber wer weiß,
dcrweilscht könnet miar schau ens Städtle
nnffkomma. Hälenga Hot se der Marte schau
gfrait über die Gaude, wenn se durchs
Städtle fahret, vorn« s Auto on henta da
Graskarich. Se hent dean Karich mit ma
Sail henta au Auto bonda, der Marte Hot

müassa en d Lanna, om dean Karich z bal-
langsierat, der Karle ischt hentaram Karich
atretta . Fahrscht mer aber langsam, waischi
ka net so tapfer lauf«. Ha no, dafür kenn«
mer anander, Hot der Maier gsait, on isch los-
gfahra. Am Afang ischt au älles guet ganga,
der Maier ischt langsam gfahra, der Marte
Hot se schau uff die Gaude gfreit ond der
Karle ischt hinter deam Karich dreimarschiert
wia d Soldat«, Wenns en Ausmarsch got. All¬
mählich isch aber des Tempo vo deam Auto
schneller on schneller wora, sodaß schliaßlich
dia zwe an leicht« Zuckeltrapp «schlag« hent
müassa. Aber bei dem isch net blieba. vom
Trapp isch en Galopp Übergang«. Der Maier
Hot zu deam hcntara Feasterle nansguckt, wo
dia Autofahrer henta abrocht hent, damit se
seant, ob sich dia überfahrene Stroßapassanta
no reget oder ob si glei ganz fertich send, do
Hot er no des Glicht vom Marte uff on a
hoppa sea wia voma Hampelma. Sei afäng-
lichs Lächla isch verschwand« gwe, on sei Gsicht
Hot a raute Färbong agnomma. Was frei¬
lich der Maier net gsea Hot, sen em Marte
seine Hosa gwe, dia Hot der Marte noch Bäcka-
art bloß mitma Gürtel befestigt ghet. Durch
die lebhaft Gangart sen em Marte seine Hose
ällaweil weiter ragrntscht on hen ehm em
spreng« heillos zschaffa gmacht. Der Karle
ischt en 500 Meter Abstand hinter deam Karich
dreigschpronga. Der Marte het gern dean
Karich schnapp« lau on wär uff d Seite
gschpronga, wenn er no gwißt hät wia macha,
daß sei Karich nett überan naus wär . Am
End wär no au sei neuer Karich kapput gwe,

woner erscht Hot macha lau. Er ischt also
onter Todesverachtong ond onter Ufbiatong
älter seiner Kräfta henter deam Auto drei-
gspronga on Hot dean Karich balangsiart, so
guats ganga ischt. Jetzt endlich ischt au sei
Weib mit der Kuah komm«, om da Marte
zhola. Wo d Kuah iaren Herra so mords-
mäßich henter deam Auto Hot dreisaussa sea,
Hot se an Satz gmacht, Hot sich losgrissa, da
Schwanz end Hai gstellt ond isch ebafalls
henter deam Auto dreigraßt.

Der Marte Hot aber glei voll nemme kennt,
je weiter daß d Hosa nagrutscht send, om so
kleinere Schritt !« Hot er müassa mache on om
so ärger Hot er müassa fuaßle. S Gsicht Hot'
allmählich a donkelraute Färbong agnomma
on ischt schliaßlich ens bläuliche Übergang«.
D Leut, wo dean Uffzng gsea hen, hen da
Bauch ghebt vor lacha, wia der Marte , sei
Kuah, d Käther on der Karle ema gwissa
Abstand älle henter deam Auto dreigschpronga
send.

Wia der Maier amol wieder zom hentara
Feasterle nausblenzelt Hot, Hot er gseha, daß
jetzt am höchschta isch. Der Marte Hot a
Gsicht na gmacht wia a Schnelläufer a paar
Sekunda vor am Ziel. S Maul Hot er uff-
grissa wia wenn er em nächste Augablick

s Auto mit samt em Maier verschluck« wct.
Der Maier Hot plötzlich ghalta on ischt aus»
gschtiga, Hot da Karich losbondo, nex wia
wieder cigschtiega on losgfahra. — Schad,
daß er net ghaiert Hot, was der Marte drzü
moinet hett. 3-, Maisenbach.



Meisterprüfung, für Münchner. Kupferschmiede
sowie Mechaniker, Schlosser und Schmiede
ber Autogenschweißen, für Konditoren über
Marzipanarbeiten , für Schreiner über die
ganze Oberflächenbehandlungdes Holzes, fiir
Schuhmacher über Musterzeichner,, Zuschnei¬
den, Schäftemachenund Agoverfahren. An¬

meldevordrucke können beim Fachkurssekreta¬
riat des Laudesgewerbeamts in Stuttgart -N-,
Kanzleistraße 28, bezogen werden, das auch
Auskünfte über die Kosten und den Zeitpunkt
jederzeit erteilt.
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Ochsen Bullen Iunnbullen Kühe Für sen Fresser Kätber Schweine Schafe
Zugetrieben 7 1 24 14 49 — 204 328 —
finverkauit 2 - 5 2 23 — —

Achsen
») vollfleischigeausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . .
2. ältere . . .

t>) sonstige vvllfleischige
-) fleisch,ge
6) gering genährte .

Bullen
») jüngere, vollfleisch. höchsten

Schlachtwertes .
lr) sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
ch fleischige .
4s gering genährte . . .

Kühe
»> jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes . .
i») wnstlge, vollfleischige oder

ausgemästete . . . .
0) fleischige . . . .
4) gering genährte . . .

Färsen (Kalbinnens
»j Vvllfleischige, ausgemästete

höchsten Schlackitwertes

Marktverkauf: Großvieh ruhig, Kälber
müßig, Schweine lebhaft.

Fleischgrotzmarkt: Farrenfleisch 47—51,

20. 9. t8. 9. 20 9 18. 9.
Färsen (Katbinnen)

b) vollfleischige . . ^ . . 23- 81 29- 32
e) fleischige . . . . »tzi» 25- 28 25- 28

— 31- 34 8) gering genährte . . . — —
— 28- 30 Fresser

mäßig genährtes Jungvieh — —
Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 45- 47 48- 47
t>) mittlere Mast- ».Saugkälber 41- 43 42- 44

i0 - 32 <:) geringe Saugkälber . . . 36- 38 37—40
4) geringe Kälber . . . 30- 34 32- 36

28- 80 29- 30 Schwer ne28- 28 26- 28 ,s Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgelvicht . . . . 53 52—53
vollfleischige von etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht 52—53 52—53

— 28- 31 e) vollfleischige von etwa
200—240 Pfd. Lebendgewicht 51- 53 56- 53

— 24- 28 4) vottflelschlge von etwa— 16- 19 160—200 Pfd.Lebendgewicht 50—52 49—52
— >2- 15 s> fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht 47- 50 47 50
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —

33- 36 33- 37 Sauen . — 45—47

Rindfleisch fett 57—64, mittel 47—54, gering
42—45, Kuhsleisch 25—38, Kälber 56—68,
Schweine 74—77, Hammel 72—74.

Bekanntmachung.
Die erledigte Ortsvorsteherstelle in Neusatz ist mit einem Nicht¬

fachmann neu zu besetzen. Bewerbungen mit Lebenslauf und Nach¬
weis der arischen Abstammung sind binnen einer Woche beim Ober¬
amt Neuenbürg einzureichen.

Neuenbürg, den 20. September 1934.
Oberamt: Lempp.

Die Ortsamtsleitung der N.S .B. Herrenalb sucht für eine seit
vielen Jahren kranke und arme Frau einen noch gebrauchsfähigen

Ksclio -Uppsrst.
Volksgenossen, die in der Lage sind, der Frau durch Schenkung

eines Apparates eine große Freude zu bereiten, wollen dies der Orts-
amtslcttung der NS .V. melden.

Ortsamtsletter der N .S .D.

Wildbad, 20. September 1934.

Unsere liebe Tochter und Schwester

kmms Knsupp
ist nach längerer Krankheit am Mittwoch abend im Alter
von 2l Jahren unerwartet rasch helmgegangen.

In tiefem Leid:
Familie Wilhelm « naupp.

Beerdigung: Samstag nachmittag4 Uhr auf dem Wald-
friedhof.

Wildbad, den 2l. September 1934.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
bei dem Heimgange unserer lieben Entschlafenen erfahren
dursten, sagen wir herzlichen Dank. Insbesondere danken
wir für die vielen Kranzspenden und für das zahlreiche
Geleite zu ihrer letzten Ruhestätte.

Familie Albert Wolff. Maler.

Arnbach, den 21. September 1934.

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

blsri« « SII
erfahren durften, sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Rotensol, den 20. September 1934.

2ür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
bei dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen

XsrI Lüntkner
erfahren dursten, sagen wir innigsten Tank. Ganz beson¬
ders danken wir den Krankenschwestern für ihre aufopfernde
Pflege, dem Herrn Geistlichen, dem Militär-Verein, den
Sängern für den erhebenden Gesang, den Kranzspendern
sowie allen denen̂-die ihn zu seiner letzten Ruhestätte be¬
gleiteten und die ihn während seiner Krankheit besucht und
erfreut haben.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Wilhelmine Günthuer mit Angehörigen.

SooMatr bel äer,8omw"

Somltsg. 23. 8kpt. 1SZ4,
Leginn 4t Ubr,

VecksMtPiel
gegen

Mdüktz
Vor !,« » Usrsrv«

Einladung!  Ss Einladung!
Freiw.Feuerwehr Viekenfel-.

für den Haupt « und Abschlußtag der Feuerschutzwoche am
SvMag den 23. September 1934.

6 Uhr früh Tagwache.
7 Uhr vorm. Propagandamarsch mit Geräten durch den Ort unter Mitwirkung der

Feuerwchrkapelle und des Spielmannszugessowie der Gliederungen der
nationalen Verbände.

10 Uhr vorm. Gemeinsamer Kirchgang.
11 Uhr vorm. Standkonzert auf dem Hindenburgplatz, ausgeführt von der Feuerwehr-

Kapelle Btrkenseld. — Anschließend: Ansprache des Wehrführers über
Feuerverhütung und Ansprache des Bürgermeisters.

r/,2 Uhr nachm. Schauübungen und Löschvorsührungen der Feuerwehr. Anschließend
aroßangelegte Angriffsübung unter Mitwirkung der Freiw. Sanitäts-
Kolonne Birkenseld, der SA. und HI.

Ab5 Uhr nachm. Kameradschaftliches Beisammensein der Feuerwehr mit Familienangehörigen
im Hotel Schwarzwaldrand.

Wir laden die gesamte Einwohnerschaft hiezu freundl. ein und bitten nach außenhin zu
dokumentieren, daß auch Birkenfeld im Zeichen der Feuerschutzwoche steht.
IW. Wir bitten die Einwohnerschaft ihre Häuser festlich zu beflaggen.

NSV. Ortsgr. Birkenseld Das Kommando:
Abt. Schadenverhütung : Wittel.

Neuhaus.

ii»ttNiiipiiiiii>iiuüMiir̂ utt»iüi,>ii,i,i«itt>«»ivir̂ ^ uiilWi»iia»ii>>>k>>unsû >iidiiümii>MHii>i.

Neuenbürg.
Freitag und Samstag

Metzelsuppe
bei

Kieuzle zum »Adler ".

Neuenbürg.
Heute "VE

neuen süßen

W«
mit Zwiebelkuchen.

Frau Scholl z. »Traube ".

»HsnnerseLsnsvsrein

UsUsrIvsi » Mi>«N»s «I e.v.
Lonntsg  6en 22 . Leptembsr 1924,
sbenrls L.20 Ukr , im Ltsstl . ttursssl

unter /^ itvsirkung riss ätaatl . flurorchssters.

Orcksslsrleiiung : ttspellmelsler/Vrlur ilsslblg
543nnsrckürs : l^ llLÜtcHrektor kugen Armbrust

Oer ^ änrisrgsLangverein hiscierkranr beehrt sich, seine
vsrekrlicksn Liirsn-, passiven unc! aktiven /̂ itgliscier,
sowie öis tiil. Kurgäste herrlich hierru einralscien.

Die VereinsmitIiieäer unä Inhaber«eiöer fluckaxliarten baben steten
Ltnstiii. Die cinsttttzksrten kür kflitglieäsr sincl an 4er /tbenökaire

erbSstiick, jeöock nickt übertragbar.

Laugeualb.
Die Gemeinde verkauft zu sehr günstigen Preisen

5 Stück runde Fässer, 200—30Ü Liter
haltend(neu),

1 Stück. 380 Liter haltend.
1 Trichter, 1 Stütze. 2 eichene Standen

gegen Barzahlung.
Vertsch . Bürgermeister.

Lirkenkeick—Treikenbuck.
ttoeNusitr - klnIsrlung.

Vir deedren uns, Vervanckte, Lreunäe und Lekaonts
ru unserer am Lamstag cken 22. September 1934 im Oast-
baus rum »Düvven» in Lirkentelck stattkinckencken

o «sDZae « its
kreuncklickst einrulacken mit cker Litte, ckles als persönliche
Linlackung annekmen ru vollen.

Oeorx Käst. stosa ttetrel.
Kirchgang 12 Ulir in Lirkenkeick.

«s »u

Am kommenden Sonntag findet im
SsotNsuu » UM „ KSlUs " lnTanz-Unterhaltung
statt, wozu höslichst einladet:

vis Kapelle . klesltron.

V?i !clbrtc!.

Osutsotisr ' « ot
Lonnisg äen 22 . äspiembei'

Mrrsrksktssrkluk

Bestellungen aus
Wildbad.

Is »M « HasWel
für sofortige und spätere Lieferung nimmt entgegen

(sr >Vudsck ren ., Islekon 262.
Ferner empfehle ich

Is neuen Apfelmost
sowie demnächst eintrefsend
Is gelbe Speiselartosfelnz EiUcll«».

Aäe Lite
kaust msn 6is spfon ^ splielisn

l- spn - unc ! s. sIfll' msttSl In cisK

v.geed'Wdsn MiddSIg.. lad.kk.kiesiager.
G r u n b a ch.

Ein bereits noch neuer

EWSmtt-KichimW
zu verkaufen.

Johann Buck, Wagner.

W i l d b a d.
Bei genügender Beteiligung fährt

am Montag ein vmnldu » zum
Volksfest«ach

Stuttgart.
An den andern Tagen während
des Volksfestes fährt ebenfalls täg¬
lich ein Wagen, wenn genügend
Beteiligung vorhanden. Fahrpreis
3.50 Mk.

Anmeldungen am Wagen Adolf
Hitlerplatz oder Telefon 324.

Schrafft L Schmolltnger.

Oer Herbst bat es in sicii —
Lrkältunx -en dolt man sicd
scknell. Venn ckas Vetter
ckarnack ist, sollten 8ie stets
eia Lukal̂ ptus- London ocker
sonst ein ckesintirierenckes ö/kittel
im IViunäs baden. Venn es
sckon ru spät ist, dann keilen
8ie unsere guten Luslentropken.

Lberbgrä- Vrogvrlo Müdsä
Vrogertv ksrtb Vslmdavb
8tern- vrogerle Llrdevkelä
Llvstkr-Vrooeile Herrenalb
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viscyen Gaue und von den unvergänglichen
Ruhmestaten seiner Söhne kündet.

Lire sErt MörUe Ctrafe!
Rohlinge mißhandeln heimkehrende

Männer
Deißlingen OA. Nottweil, 19. September.

Fünf betrunkene Burschen von auswärts,
die beim Wasserwerk das Neckarbett reinig¬
ten. versperrten in der Samstagnacht auf
dein Nachhauseweg einem mit dem Rad
heimkehrenden Manne den Weg. Auf die
Bitte, ihn seines Weges ziehen zu lassen,
warfen sie ihn zu Boden, traktierten
ihn mit den Stiefeln und mit dem
Messer.  Drei Messerstiche, mehrere Kopf¬
verletzungen und Rückenverletzungen sind das
Endergebnis ihrer Brutalität . Das Fahrrad
wurde ebenfalls ein Opfer ihrer gemeinen
Hantzlungsipeise. Einige Stünden zuvor be¬

arbeiteten sie in ähnlicher Weise, ebenfalls
ohne jeden Anlaß, einen anderen ledigen
Mann bei seinem Hause. Dieser trug auch
Kopfverletzungen  davon.

NMällgnisvMs„RllkerüM"
Eislingen a. Fils . 19. September. Ein mit

Kies beladenes Fuhrwerk fuhr die Stutt-
garter Straße aufwärts . Der Wagen fuhr
so in der Mitte der Straße , daß weder ein
von oben kommender, noch ein aus Richtung
Göppingen  unterwegs befindlicher
Kraftwagen an dem Fuhrwerk vorbei kom¬
men konnten. Weil auch kräftiges Hupen der
beiden Kraftwagenführer nichts hals, den
Wagen aus der Fahrbahn zu bringen, stieg
einer der Wagenführer aus und fand den
Fuhrmann fest schlafend  vor . Durch
einen hinzugekommenen Polizeibeamten
dürfte der „Nicker' des Fuhrmanns nicht
gerade billig  zu sieben kommen.

Wse übeeWSwitz?
NKflze Spionage in den frarrzöfifchen RUstnagsfabliüeu

MürttembSsZ
Oberndorf a. N.. 19. September. (Das

Mauser - Denkmal ist fertig-
gestellt .) Für die Einweihung des Denk¬
mals für Wilhelm Mauser  ist Sonn¬
tag. der 7. Oktober, in Aussicht genommen.
Das Denkmal, das aus Anlaß des 100. Ge¬
burtstages von Wilh. Mauser erstellt wird,
ist von Kölner Künstlern nunmehr fertig-
gestellt. Außer den Enkeln von Wilhelm
Mauser, den Fabrikanten in Köln und
Waldeck, werden auch Beamte ihrer Werke
zu der Feier eintressen.

FW Sai»rr zuMauZ
Stuttgart , 19. September.

Das Schwurgericht  verurteilte den
27 Jahre alten Richard Schondelmaher
von Stuttgart wegen versuchten Totschlags
nebst fortgesetztem Betrug und Diebstahl zu
sfünf Jahren Zuchthaus  und drei
Jahren Ehrverlust.

Der Angeklagte, ein auch wegen Notzucht
^mehrfach vorbestrafter Taugenichts, hatte
«im September 1932 zwischen Degerloch und
Echterdingen einen Polizeibeamten, der ihn
«kontrollieren wollte, mit einem gestohlenen
Wagen mit 89 Kilometer Geschwindigkeit
um ein Haar überfahren. Er war dann in
die Schweiz geflüchtet, wo er wegen eines
Äuf ähnliche Weise verübten Totschlags zu
«IV- Jahren Zuchthaus verurteilt worden
lwar. . .

Ein kmiterOergiWs Mieser.
Ehrenmal auf dem Menstaufm

!Eine Anregung von General Frhr . v. Soden
eZr. Gmünd. 18. September.

Beim Negimentstreffen der 180er in
Schwäbisch Gmünd hielt am Sonntag nach¬
mittag der ehemalige Divisionskommandeur.
«General Frhr . v. Soden,  eine Ansprache,
'worin er dem Gedanken Ausdruck gab, daß
jes wünschenswertwäre, außer dem Gesal¬
le  n e n - E h r e n m a l für die württember-
nischen Regimenter im Stuttgarter Wald¬
sriedhof ein für alle Regimenter gültiges
Krieger - Ehrenmal  aufzurichten . Er
wüßte dafür keinen schöneren und würdige¬
ren Platz als den Hohenstaufen.  Es
Wäre schön, wenn hier als Gegenstück zum
Waldfriedhof ein Krieger - Ehrenmal ent¬
stünde, das weit hinausleuchtet in die schwä-

gl. Paris , im September.
Der Pariser UntersuchungsrichterBenon

hat wieder ein halbes Dutzend Verhaftungen
in einer Affäre verfügt, die bereits um ein
Jahr zurüülicgt und die sicherlich die um¬
fangreichste ist, die je einem Richter über¬
tragen wurde. Denn zur Stunde kennt man
die Namen von beinahe zweihundert
Angeklagten,  von denen ein beträcht¬
licher Teil bereits hinter Schloß und Riegel
sitzt.

Die Geschichte beginnt wie ein Märchen: es
war einmal ein schöner finnländischer Offi¬
zier, der Kapitän Pailonaien - Peu-
tikaien . Er war mit IngridBoströ  m
verlobt, einer jungen Dame, die als die
größte Schönheit von Helsingfors galt. Mau
huldigte ihr von allen Seiten, aber sie hatte
nur Augen und Ohren für ibren schönen
Kapitän . Dieser verschwand eines Tages aus
Finnland und hatte den Mobilisa¬
tionsplan  seines Vaterlandes mit¬
genommen. Ingrid Boström war eine
Spion in.  Sie hatte den Kapitän zu sei¬
nem Verbrechen angestiftet und, dessen Durch¬
führung ermöglicht. Und Plötzlich sah sie sich
verraten : der Kapitän hatte den Plan , wie
sie es wollte, gestohlen, aber er war mit
einer anderen Frau abgercist,  einer
Rivalin der schönen Ingrid.

Ingrid beschloß, Stäche zu nehmen. Sie
flüchtete zuerst nach Schweden, um sich in

Sicherheit zu bringen. Von dort aus denun¬
zierte sie ihre Rivalin an die sinn län¬
dische Staatspolizei.  Die neue
Braut des Kapitäns war seinerzeit aus
Paris  nach Helsingfors gekommen, sie
hatte sich immer wieder nach der französischen
Hauptstadt begeben und befand sich auch zu
der Zeit, als Ingrid ihre Anzeige machte,
in ihrem lurnriösen Pariser Heim. Tie finn-
ländifche Polizei verständigte sofort das
f r a n z ö s i s che K r i e g s m i n i st e r i u m.
Und das war der Anfang einer Spivnage-
affäre, die seit einem Jahre ganz Frankreich
in Atem halt.
Diebstahl
eines französischenM .G.-Model?s

Die Rivalin der schönen Ingrid hieß Lydia
Stahl.  Ingrid hatte ebenfalls häufige
Ausflüge nach Paris unternommen, und wie
sie in ihrer Anzeige angab. eines Tages im
Schlafzimmer der Lydia Stahl das Mo¬
delldesneuen französisch enMa-
s chi n e n g e w e h r s gesehen, dessen Präzi¬
sion und technische Vollendung ein wahres
Wunder darstellen soll. Dieses Modell wurde
vor anderthalb Jahren aus dem staatlichen
Atelier von Chatellerault gestohlen  und
Frankreich hat seither die weitere Fabrika¬
tion der neuen und so vielversprechenden
Waffe einstellen müssen.

Tie Pariser Sicherheitspolizei überwachte
Lydia Stahl . Man konstatierte, daß sie sehr

De * Freue
Von Georg Geiersberg

Nach dem gesandten Lichtbild handelte es
h bei dem neueingestellten Empfangschef

, es Modehauses „Chic" um einen gepflegten
Herrn mittleren Alters mit höchst ausdrucks¬
vollem, gemäßigt gerundetem Gesicht und
eher dichtem als ljchtem Haarwald , kurz
einen durchaus anspF chenden Herrn.

Aber —!
Aber als Herr Werner Stauffinger er¬

schien, da war sich der Chef von „Chic",
lHerr Direktor Schlanker, einig: das ist er
gar nicht!

Nun, Herr Stauffinger begann seinen
fDienst. Das ließ sich nicht vermeiden. Er
Ahnte wohl nicht einmal, wie entsetzt der
Chef über sein Aussehen war.

Er wunderte sich nur . daß ihm der Chef
sin der ersten Minute bereits sagte:

„Das Haar bitte ich etwas gepflegter zu
stragen, Herr Stausfinger ; ich bitte, mich
stecht zu verstehen — im Interesse unserer
Kundinnen . Vielleicht angelegt, einen Schei¬
tel, oder sonst, wie Sie denken, nur nicht so
'künstlerisch, bitte."

„Gewiß, gern, Herr Direktor!"
„Ich kann ihn nicht sehen." klagte er da-

cheim seiner Frau . „Er ist zwar höflich, kun¬
dig. flink und recht gut für solchen Posten
geeignet. Aber er ist zu häßlich."

Frau Direktor widersprach:
„Ich finde nicht, daß es so schlimm mit

ihm ist. Aber ich werde ihn mir noch einmal
anschauen. Ich würde nicht gleich wieder
kündigen. Wer weiß, ob der nächste, wenn
er wirklich besser ausschaut, dasselbe leistet!"

„Er ist ein überaus häßlicher Mensch,"
lautete das Urteil des Nachbarn. Apothcken-
besitzers Pflüger , der aber selber ein Urbild
der Häßlichkeit war.

„Er sieht aus , wie aus einem Hökerladen.
Typ von vorvorgestern — das ist aber
immerhin mein durchaus persönlicher Ein¬
bruch" erklärte der Direktor der Stadtbank.

Den vierten Freund , der ein schlimmer
Spötter war , Redakteur eines Witzblattes,
vat Herr Direktor Schlanker ausdrücklich
darum, sein Urteil nicht erst abzugcben. Er
iürchtete sich ehrlich gesagt vor dessen Aus¬
sprüchen über seinen neuen Empfangschef.

Am nächsten Ersten erhielt Herr Stauffin-
er seine Kündigung als Empfangschef des
stodehauses „Chic".

i Ep >vsr . sehr verwundert. _ ,

„Darf ich Mir die Frage gestatten- "
„Zwingende Umstände." anwortete auswei¬

chend Direktor Schlanker.
Hingebend versah während der restlichen

Wochen seiner Dienstverpflichtung Herr
Stauffinger sein Amt. Er trug sein Haar
wieder wie üblich. Er zeigte sich höflich, ver¬
bindlich, flink und gewandt. Niemand merkte
ihm an, daß er sich in gekündigter Stellung
befand.

Was war dem Empfangschef Gutes be¬
gegnet? Eine bessere Stellung ? Unmöglich.
Eine bessere Stellung als im „Chic" gab es
überhaupt nicht.

Direktor Schlanker zeigte dagegen in die¬
sen Tagen häufig ein verbissenes Gesicht. Er
betrachtete mitunter verwundert und nach¬
denklich den Empfangsherrn.

Am Ende des Monats fragten die Freunde:
„Na, wie sieht denn nun der neue Emp¬

fangschef aus ? Hast uns das Bild diesmal
noch nicht gezeigt - Oder hast Du ihn
nach dem eigenen Augenurteil eingestellt?"

„Wieso? Was ?"
„Na, den neuen Empfangschef. Der alte

geht doch morgen —"
Direktor Schlanker schnitt ein ziemlich

verlegenes Gesicht. Dann brach er los:
„Er geht, meint Ihr ? Ja , er geht als

Empfangschef, um als mein Schwiegersohn
zu bleiben. Das habe ich davon. Meiner
Frau hat er gleich gefallen. Das hätte mir
zur Warnung dienen sollen. Frauen haben
über das Aussehen solcher Herren ganz
andere Ansichten als wir Männer . Sie hat
an unsere Tochter geschrieben. Die hatte
nichts Eiligeres zu tun , als jeden Sonntag
aus ihrem Pensionat herüber zu kommen.
Sie hat sich Knall und Fall in diesen Herrn
Stauffinger verliebt, und Verlobung wird
fein, sobald sie aus dem Pensionat kommt.
Was soll ich tun —?"

Die Freunde lachten. Direktor Schlanker
wehrte sich gereizt und empfindlich.

„Bitte, meine Herren! Er kann wirklich
etwas. Ich habe mich auch erkundigt; er ist
von Haus aus nicht unvermögend. Auf das
Reichere kommt es ja gar nicht so sehr an.
Uebrigens, das wird Sie interessieren, und
Ihr scharfes Urteil wirkt daher merkwürdig:
meine Tochter hat gesagt, er sieht entschlossen
aus , männlich und tüchtig."

Der Witzblattredakteur hob den Finger.
„Ich fand, er sieht aus wie Goethe, als

er jung war ."
DL. ep ejn.eMtes Gesicht zej

die übrigen Herren zu vielem Aussprucy uno
zogen nur vor, dem Freunde eiligst ihre
Glückwünsche auszusprechen zu diesem
Schwiegersohn.

„Da hätte ich beinahe," erinnerte Peter sich
lächelnd— gerade als Sibylle zum zweitenmal
die auf dem Frühstückstisch aufgebauten Ge¬
schenke bewundern wollte —, „ja, da hätte ich
beinahe vergessen, daß ich jc noch ein Geburts¬
tagsgeschenk für dich habe. Das schönste viel¬
leicht, wenn du Glück hast. Und warum solltest
du eigentlich kein Glück haben?"

Und er entnahm seiner Brieftasche ein bunt
bedrucktes Blättchen, das auf den ersten Blick
aussatz wie eine Banknote.

„Was ist denn das?" freute sich Sibylle.
„Ein Los," sagte Peter bedeutungsvoll. „Ein
Los zur Rennlotterie. Die Ziehung ist am
ersten Oktober, und wenn du, wie gesagt, Glück
hast . . ."

„Wenn ich Glück habe?" wollte Sibylle
wissen.

„Dann hast du am zweiten ein paar tausend
Mark."

„Wieviel tausend Mark?" Sibylle war für
genaue Angaben, das steckte ihr im Blut , sie
hatte immer rechnen müssen. Jetzt, als Frau,
noch mehr beinahe als früher. Denn Peters
Gehalt — ach, cs war nicht von einer Höhe,
über die zu reden es sich verlohnte.

„Wieviel?" überlegte Peter und lehnte sich
behaglich in seinem Stuhl zurück. Er hatte sich
zwei Stunden Urlaub erbeten, zu Ehren dieses
Tages. „Weißt du, genau wird sich das nicht
angeben lassen. Es ist nämlich keine Geld¬
lotterie, sondern eine Ausspielung von Waren.
Und der erste Preis , der Hauptgewinnalso, das
ist ein Auto. Ein vornehmes, kostbares Auto —
weiß der Himmel, was für eine Marke. Ich
verstehe mich ja nicht darauf. Jedenfalls eine
teure Sache, der Wert des Wagens ist mit
sechstausend Mark angegeben. Freilich: wenn
man es verkauft, bekommt man nie den vollen
:Preis , obgleich es fabrikneu ist."

„Verkauft?" Sibylle zog die Augenbrauen
hoch. „Aber wer spricht denn von verkaufen,
Liebster. Weißt du, wenn unsereins mal das
Glück in den Schoß fallen sollte, Besitzer eines
richtigen, vornehmen Autos zu werden . . ."

„So hilft dir das gar nichts," unterbrach
Peter seine Frau . „Was willst du mit dem
Auto anfangen - - möchtest du mir das jagen,
Dummcken?" . - - - ,

intim mit einem gewissen Robin  verkehrte.
Dieser Robin war nicht der Erstbeste; er war
Professor der Linguistik und Uebersetzer
der Geheimschlüssel  im französischen
Marineministerium . Tags darauf wurde das
Paar verhaftet.
Der rote Spionagedienst

Aus der Anzeige der Ingrid Boström ging
hervor, daß der finnländische Kapitän und
feine zweite Braut sür eine östliche Groß¬
macht  arbeiteten . Aber die geheime Orga-
nisation war so vielfältig, daß sich auch eine
Reihe anderer Großmächte ihrer Informativ-
nen bedienten. Die ursprüngliche Zelle die¬
ser Organisation nennt sich MOPR -. eine
Sektion des Internationalen Roten Hilss-
dienstes, die den Zweck verfolgt, in allen
europäischen Ländern und auch in Amerika
alle militärischen Neuerungen aufzuspüren,
vor allem aber alle Organisationen , die von -
den betreffenden Ländern zur Bekämpfung
des Kommunismus geschaffen wurden. Die
MLPN . übergibt ihren Leuten einen Frage¬
bogen in dem es zum Beispiel heißt:

„Wieviel metallurgischeIndustrien gibt es
in der Region X? Wieviel Arbeiter weiden
darin beschäftigt? Wie verhält man sich in
diesem Distrikt gegenüber dem Kommunis¬
mus ? Welche Pläne bestehen, um im Falle
einer Revolte den Kommunismus zu bekämp¬
fen?" usw. usw.

Deni Roten Hilfsverein in Frankreich er¬
standen mehrere Wohltäter: ein gewisser
Willy,  dessen wirklichen Namen man noch
nicht herausgebracht hat, und ein Monsieur
Pilk,  manchmal auch Bilk genannt, der aber
auch auf den Namen Schneider hörte. Ein
russisches Mitglied der MOPN ., ein ge¬
wisser Bernstein,  ließ sich von den beiden!
bestechen und setzte ihre Aufnahme in die Sek- f
tion durch. Zwei Tage nach der Anzeige durch
Ingrid Boström verschwand das Trio Willy-
Vilk-Bernstein aus Paris . Die Stelle des
Bernstein, der sich auch Elensky nannte, nahm
Lydia Stahl  ein . In der Anzeige öer
Ingrid stand auch, daß ihr schöner Kapitän
einen Mitarbeiter in Frankreich hatte, einen
Rumänen Benjamin Berko Witz,  der zipei
Leutnants besoldete, Radschetzky und Mockovic.
Diese drei wurden von dem Kapitän rechtzeitig
benachrichtigt und konnten flüchten. Aber auch!
Radschetzky, der im Quartier Latin lebte und
in wissenschaftlichen Kreisen einen gewissen
Ruf hatte, hinterließ einen Nachfolger: es war
ein amerikanischerFlieger namens Switz,
den die Pariser Polizei verhaftete und des' :
Geständnisse dem kommenden Prozeß eine
große Ausdehnung gaben.
Prominente werden verhaftet

Wer ist dieser Switz, dessen Enthüllu . , n
eine große Zahl von Verhaftungen

:„Was ich damit anfangen will?" erwiderte
Sibylle und blickte verträumt mit ihren großen
blauen Augen in eine märchenhafte Ferne.
„Ich will fahren, natürlich, wozu sonst hat
man denn ein Auto? Ich will in der Stadt
spazierenfahren und mich beneiden lassen, von
allen Frauen , die mich sehen. Und wenn ich
dieses Spiels müde bin, dann will ich reisen,
im eigenen Wagen durch das ganze, schöne
Deutschland und noch weiter, immer noch
weiter . . ."

„Du bist verrückt," erregte sich Peter, d :
diefem phantastischen Fluge von Sibylles C -
danken nicht zu folgen vermochte. „Gar nick,
kannst du anfangen mit dem Auto. Um e-
selbst zu fahren, müßtest du einen Führerschein
haben, du müßtest, um ihn zu erhalten, dich
vorher ausbilden lassen. Das ist nicht billig.
Und damit ist auch noch nichts getan. Man
müßte eine Garage mieten. Dänin kommen die
laufenden Unterhaltungskosten, Benzin und
Oel und Abnutzung und kleine Reparaturen,
Versicherung und so . . . wie sollte ich da-
wohl aus meinem kümmerlichen Gehalt be¬
streiten?"

„Ach was," entgegnete Sibylle. „Dann
nimmt man eben eine Hypothek aufs Auto auf.
Wenn es beinahe so teuer ist wie ein HauS,
wird man es Wohl auch wie ein Haus beleihenkönnen."

„Du wirst den Wagen nicht beleihen und
wirst nicht damit spazierenfahren," erboste sich
Peter. „Sondern du wirst ihn verkaufen, und
mit dem Geld kannst du dann ja machen, waS
du willst. Ist ja dein Geld. Ich habe dir
das Los ja geschenkt."

Und er sprang auf, ließ die Tasse Kaffee halb
ausgetrunken stehen und stürnite wütend hin¬
aus , ohne den üblichen Abschiedskuß.

Erst draußen beruhigte er sich. „Eigentlich
blöd," dachte er, „sich so um des Kaisers Bart
zu zanken. Das Los wird ja doch nur 'ne Niete
sein."

Zu Hause saß Sibylle, heulte vor sich hin
und ihre Tränen tropften auf das bunte Fetz-
chen Papier.

„So ein dummes Los," schluchzte sie, „den
ganzen Geburtstag hat es mir verdorben." Und
zerriß es sorgfältig in kleine Stücke.

Der Rennvereiil machte mit seiner diesjäh¬
rigen Lotterie ein gutes Geschäft. Denn gerade
der erste, der kostbarste Gewinn, eine herrliche
Luxuslimousine, wurde nicht abgeholt, obwohl
die in Frage kommende Losnummer erst wenige
Tage vor der Ziehung verkauft worden war. ^



tzn seiner. Erfini ven arbeiten zu können.
Als er Hals übe Kopf nach Paris abreist«,
vergaß er den Schi-̂ sel einer Geheimschrift, oie
er erfunden hatte und di« vom „Intelligence
Service" in Empfang genommen wurde. Eine
dieser Verhaftungen betraf eine sehr angesehene
französische Persönlichkeit. Es iit das der Ing.
"uvrh,  Leiter der militärischen Kanzlei

für Explosivstoffe,  Ritllr der Ehren¬
legion. Er hielt auch Vorträge in dem altbe¬
rühmten College de France und gerade in den
Schränken seines Hörsaales verwahrte er Do¬
kumente und Pläne , die er in seinen! Amts¬
lokal entwendet hatte. Man behauptet, um
feine verräterische Handlungsweise einiger¬
maßen zu entschuldigen, daß Aubrh über¬
zeugter Kommuni  st war.

Mit Aubrh wurde auch sein Mitarbeiter
Niche verhaftet, ein Rumäne, der vor eini¬
gen Jahren in Frankreich naturalisiert
wurde. Riche hatte vom Staate eine Sub¬
vention von 15 OVO Francs erhalten, um
seine chemischen Studien fortzusehen, er
wurde in den Giftgaslaboratorien
beschäftigt und konnte sich deshalb über alle
Erfindungen auf diesem Erbiete ans dem
Laufenden halten.
Festnahme i
eines französischenEe>rrrü.'staÜLossizicrs ^

Das größte Aussehen erregte aber die Fest¬
nahme des französischen Oberstleutnants
Dumo ulin,  der an der Kriegsschule
lehrte und nebenbei auch ein militärisches
Blatt herausgab. Seit einem Jahr befindet
sich der Offizier in Haft, ohne daß etwas
Liber ihn verlautet. Man beschuldigt ihn,
pie Berichte über die  Sch iesiv  er¬
such e der letzten Jahre beiseite geschafft zu
baden, ebenso den industriellen Mo¬
li i l i si e r u n g s p l a n für die Region Pa-
»is . Der Offizier erhielt monatlich fünftau¬
send Francs von feinen Auftraggebern.

Seit einem Ja ! erfolgten andere Verhaf¬
tungen, über die jchts in die Oeffentlichkeit
drang . Aber ma^, erfuhr, daß vor allem
her Diebstahl der Pläne über die BekämP-
fung der Gasangriffe und neue
Modelle von Flugzeugen  für
Frankreich einen förmlichen Schlag bedeu¬
teten. Mit der Angelegenheit befaßt sich eine
Kommission, der nur Präsident Lebrun,
Ministerpräsident Doumergue,  Marschall
Pötain  und Justizminister Chäron
iangehören, nebst dem Chef der Pariser Si¬
cherheitspolizei und dem Direktor desZwe i-
len Büros,  das sich bekanntlich mit der
fGegenspionage  befaßt . .

Eröffnung der NS . Grenzland-Werbe-Meffe

Am Samstag mittag wurde die 2. Grenz-
landwerbemesse feierlich eröffnet wobei der
Schirmherr, Reichsstatthalter Robert Wagner,
umgeben von den Spitzen sämtlicher Landes¬
und städt. Behördene, die Ansprache hielt. Er
zeigte in scharf umrissenen Bildern die Bestre¬
bungen der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
führung, durch die Hebung und Belebung des
Jnlandmarktes d l stockenden Auslandsabsatz
auszugleichen, g rz besonders notwendig ist
für das Grenzlan Baden, das unter den Här-

^ ^ rchkrieĝ eit am schwersten zu leiden
hatte, durch großzügige Werbe- und Messe¬
veranstaltungen für Belebung des Handels
und Gewerbes Sorge zu tragen. In diesem
Bestreben ist die zweite NS . Messe erweitert
abgehalten worden. In der Städt . Ausstel¬
lungshalle sind die Karlsruher Firmen und
Aussteller des Reiches vertreten. Einen präch¬
tigen Eindruck machen hier beim Eingang so¬
fort in der Farbwirkung und Ausschmückung
die Arbeiten des Badischen Heimatwerkes der
N.-S .-Frauenschaft. In der weiteren Folge
sind dann die Arbeiten der Karlsruher Hand¬
werksinnungen zu sehen, eine Photoschau,
Bücherstube, Aufsatz- und Zeichenivettbewerbs-
ausstellung folgt; im Mittelpunkt steht die
Revolutionsschauder Landstelle für Volksauf¬
klärung und Propaganda , die von Pressechef
Franz Moraller neu zusammengestellt wurde.
Interessant ist hier die ständige Vorführung
eines rassekundlichen Aufklärungsfilmes.

Die badischen Aussteller sind in der städt.
Venen Markthalle vereint, die damit zum
erstenmal ihrem Zewecke als Verkaufshalle zu¬
geführt ist, sehr zur Freude der anliegenden
Hotels, die jetzt wieder seit der Verlegung des
Bahnhofes auf Belebung ihrer Gaststätten
honen dürfen. Ueber dem Eingang grüßt das
Riesenblld des Führers , das vordem Karls¬
ruher Maler Schroff geschaffen wurde. Auch
hier herrscht eme wunderbare Einteilung und
Wirkung des Raumes. Wir sehen hier die
Arbeit der Karlsruher Arbeitsämter im
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit, dann zeigt
das Hilsswerk von „Mutter und Kind" ihre
segensreiche Arbeit, anschließend kommen dann
die Verkehrspropaganda von Baden, die Land¬
wirtschaft, die Reichspost, die Reichsbahn zum
schau,teller-schen Werben. Das Ziel der Messe
wigt sich deutlich ihrem Bstreben, nationale
Wirtschaftsauffaj l, Fleiß und Können
lebendig und sich, jedem Staatsbürger zum
Bewußtsein zu b gen und jucht gleichzeitig
»en Beweis zu e, .lagen , daß der national,
sozialistische Kampfgeist und Ausdauer im
Grenzland Baden im höchsten Maße sich ent-
rck̂elt und sich Geltung zu --erschaffen weih.

Radrennen mitte« durch bi« Stadt
Am letzte» Samstag stand die Stadt im

Zeichen eines großen Sportereignisses. Die
Teilnehmer der Radfernfahrt Basel—Cleve
kamen gegen 1! Uhr durch die Stadt . Schon
gegen lO Uhr waren die Durchgangsstraßen
von Schaulustigen umstellt. Am „Kühlen
Krug" ivar ein Zwangsaufenthalt von drei¬
ßig Minuten festgesetzt, von dort ging es daun
wener mitten durch die Stadt . Die Absper¬
rung war namentlich an den Kreuzungen mu¬
stergültig. Bewegung kam in die Zuschauer
als kurz nach II Uhr al» erste Fahrer die
beiden Belgier mW einigen Sekunden Vor¬
sprung eintrafsn , dann aber in geschlossener
Gruppe die l-eutsche Mannschaft folgte. Ver¬
staubt nnd verrußt wie die Kaminfeger stiegen
sie von ihren Rädern, uw sich aber unter den
Strahlen des bereitgehaltenen frischen Wassers
sofort in gesunde, kräftige Sportsgestalten zu
verwandeln, die dann scharf und kurz massiert
nnd gut verpflegt in sportfrischer Form wie¬
der an die Weiterfahrt gingen. Die Strecke
„Kühler Krug" bis Durlach, die über 7 Kilo¬
meter beträgt, wurde in kaum 10 Minuten zu¬
rückgelegt; es wurde somit Karlsruhe mit gut
10 Km. Stundengeschwindigkeit durchfahren.
Daran erst läßt sich die ungeheure Leistung der
Teilnehmer an dieser Radfernfahrt ermessen.

Karlsruhe trinkt mehr Bier
Ueber die Bedeutung des Bierstoffvcr-

brauches für die Wirtschaftslage ist schon viel
geschrieben und auch gestritten worden, na¬
mentlich hat der gegnerische Angriff im Krieg
wegen der Brotversorgung reiche Unterstüt¬
zung von den Alkoholgegernerhalten. Heute
aber zählt die Brauindustrie zu unseren not¬
wendigen Wirtschaftsbetrieben, die dem Ar¬
beitsmarkt große Belebung bringen. Nach
der Statistik hat das Braugewerbe des Be¬
zirks Karlsruhe im letzten Rechnungsjahr 25
Tonnen Malz nnd Gerste und 6 Tonnen
Zuckerstoff verwendet, das zum größten Teil
von der heimischen Landwirtschaft geliefert
wurde. Der gesamte Bierabsatz betrug
1317 000 Hektoliter, das sind 4 Prozent der
Biererzeugnisse des Reiches. Der Karlsruher
Bierverbrauch nnd -Absatz steht damit an
8. Stelle des Reichsverbrauches. Wir wollen
den Münchnern gewiß keine Konkurrenz ma¬
chen, aber wenn der Verbrauch bei uns gegen¬
über dem Vorjahr um 13,6 Prozent gestiegen
ist, so freuen wir uns allen Alkoholfeinden
zum Trotz, schon allein im Hinblick auf die
damit verbundene Entlastung des Arbeits¬
losenmarktes, der bei dem Braugewerbe schon
einmal sehr groß ivar.

*

Uebergang mit Blinksignale«
Die erste, selbsttätige Warnlicht-Signal¬

anlage hat die Reichsbahn bei der Landstra¬
ßenkreuzung in Karlsruhe -Mühlburg einge¬
richtet. Die Anlage ist seit acht Tagen in

Betrieb, die Schranken sind beseitigt, da die
Lichtsignalanlage einen vollen Ersatz bieten
soll. Der Verkehr wird Lurch Weißes und
rotes Blinklicht geregelt. Solange kein Zug
kommt, blinkt an der oberen Linse das Weiße
Licht bei Tag nnd Nacht; der Uebergang ist
befahrbar. Bei der Annäherung eines Zuges
schaltet sich selbsttätig das Weiße Licht ans
und die beiden roten Blinklichter treten in
Tätigkeit. Die roten Blinklichter wechseln in
so rascher Folge, daß auch ein Farbblinder
das scharfe Blinken des Lichtes erfassen muß.
Damit ist die Straße als gesperrt bezeichnet.
Vorerst hat die Reichsbahn noch einen Wär¬
ter zur Ueberwachung des Verkehrs dorthin
bestellt; sobald aber die Regelung in der nähe¬
ren Umgebung mehr bekannt geworden ist,
wird der Wärter abgernsen. Das Publikum
hat die Selbsterziehung ansznüben.

*

DPieizeiteröffnung im Staatstheatcr
Während der Ferienzeit ist die Theaterlei¬

tung nicht müßig gewesen. Eine Reihe bedeu¬
tender technischer Neuerungen hat die Spiel¬
fähigkeit des Theaters wesentlich erhöht. Schon
bei der Eröffnungsvorstellung mit '„Jungfrau
von Orleans " hat sich die Einrichtung der
neuen Drehbühne bei dem raschen Wildwechsel
aufs beste bewährt. Unsere Zeit ist eine
heroische; die Kraft des Glaubens ist über
alles gesetzt. Der nnbeirrte Glauben, rein
von seinem Träger im Kampfe eingesetzt, muß
siegreich sein. Liegt dieser heutigen politischen
Glaubensmacht nicht ein romantisches Ele¬
ment im Wescnszug ihrer Erkenntnis zu¬
grunde? Glauben, Heroismus , Romantik, wo
hätten sich diese Wesenszüge stärker in der
Kunst zum Ansdruck gebracht, als in Schil¬
lers „Jungfrau von Orleans "? Es ist darum
ein Hauptverdienst der Spielleitung von F.
Baumbach und der Hauptdarstellern!, Elfriede
Paust , das Visionäre, die Berufung , die im
Menschen zwingende Kraft des Glaubens als
Grundidee in den Vordergrund zu rücken.
Damit hätte das pathetische der Schillerschen
Sprache noch schärfer aufklingen dürfen, ohne
die Fühlung mit dem Zuschauer zu verlieren,
der allerdings erst wieder an eine solche reine
Form des Stiles gewöhnt werden muß. Eine
neue Charakterisierung hat Alfons Kloeble
mit seinem König glänzend gelöst. Diese aus¬
geprägte Sorglosigkeit des Gemütes war so
romantisch unglaubhaft im Stile Schillers,
aber mit überlegener Schauspielkunst zu einem
Menschen von Fleisch und Blut gestaltet, der
nur noch die Darstellung des Talbot durch
Felix Baumbach gleichwertig war. Langan¬
haltender Beifall und Blumen für die Haupt¬
darstellerin zeigten den Dank und die Begei¬
sterung, die immer noch Schiller auszulösen
fähig ist, mehr wieder als früher. — In der
Oper folgte eine Neueinstudierung des Nibe¬
lungenrings unter Leitung von Klaus Nett-
straeter, wobei sich eine Anzahl neuer Solisten
dem Karlsruher Publikum vorstellten. -Ltd-

Ein Modediktator geht stempeln
Jahrzehnlelang ist Paul Poiret  der

„Fürst " aller Damenschneider gewesen; sein
Wille war im Reich der Frauenmode oberstes
Gesetz, geradezu märchenhafte Summen ließ
er sich für seine Modelle und Entwürfe zah-
len; zwanzigtausend Friedensfranken für
eine Robe, ein „Gedicht" des Mannes mit
den berühmten rwe' P waren einst keine
Seltenheit. Sein Schneiderhaus zu Paris an
der Ecke der Champs Elysäe und der Avenue
Victor Emanuel III . bildete im wahrsten
Sinne des Wortes eine Weltberühmtheit.
Herr Poiret besaß ein eigenes Schloß, eine
kostbare Bildersammlung und Gemälde¬
galerie, eine Anzahl von Hausbooten und
eines der ersten Privatflugzeuge der Welt.

Dann kam die Nachkriegszeit, und lang¬
em ging es abwärts mit P . P . Den fchwer-
ten Schlag bedeutete für ihn die Entlarvung
nnd der Sturz des Milliardenschwindlers
Oustric,  mit dem er „Geschäfte" machte,
und durch den er sein ganzes Vermögen ver¬
lor. Noch ließ Poiret den Kopf nicht hängen;
ging es mit den kostbarsten und extravagan¬
testen Modeschöpfungen nicht mehr, so mußte
es eben aus andere Art gehenl Er verkaufte
sein Geschäft an eine Aktiengesellschaft, ver¬
kaufte Schloß und Boote und Flugzeug und
vor allem, seine Gemälde,  wobei er er¬
klärte, er werde diese Bilder fortan in glei¬
cher Güte — selber malenl

AlS Maler hat er sich denn auch versucht,
aber ohne Erfolg. Er ging dann nach Ame-
rika, sich dort neu „entdecken" z» lassen, kam
nach Frankreich zurück und rührte mit riesi¬
gem Tamtam für sich die Reklametrommel.
Aber vergebens; seine Zeit war zu Ende. Er
schrieb Theaterstücke — kein Direktor
führte sie auf. Er schrieb seine Memoiren
— für den letzten Band fand er schon keinen
Verleger mehr. Nächste Etappe: als „Mo-
den - Zauberer"  in einem großen Pari-
ser Warenhaus , wo er Vorträge hielt in einer
Art ZirkuSzelt und gleichzeitig seine Manne-
quins mit neuen „CrSations drapierte, die
man sofort kaufen konnte. Auch das ging
nicht. Noch einmal erbffnete er eme Schnei¬
derwerkstatt, diesmal im kleinsten Rahmen;
aber kein Mensch wollte mehr etwas von den
Extravaganzen deS P . P . wissen. Die Welt
vergab ihn.

rst jetzt erinnert man sich noch einmal
isttgei — - - - ^ - -d«S einstigen

und deS,unu Ärsten" der Damenschneider
'>rLMen _Diktators der Mode

von ehedem. Aus Paris kommt die Nachricht,
daß Paul Poiret nunmehr — stempeln
geht.  Seit anderthalb Jahren ist er arbeits¬
los , kann nicht einmal seine Miete mehr be¬
zahlen und holt sich vom Arbeitsamt täglich
die bescheidene Summe von zehn Franken
ab; er steht Schlange im Frack und
Zhlinderhut,  da er andere Garderobe
nicht mehr besitzt; selbst als Arbeitsloser ist
er also immer noch ganz Würde und Kava¬
lier und „Fürst "; selbst das ärgste Elend
scheint ihn nicht beugen zu können. ^ <

HIurZtäler
Hält der Beobachter talauf , talab Umschau,

so gibt es vieles zu besprechen. Da sei zunächst
an die Grundsteinlegung zur neuen Kirche
in Langenbrand i. M. erinnert , die an einem
sonnigen Spätsommertag erfolgte. Was die¬
ser ernsten, feierlichen Feier einen tiefen Sinn
gab: der Opfergeist der Pfarrkinder , mit dem
sie Len Kirchenneubau förderten. Fetzt wachsen
die Mauern in die Höhe und übers Jahr
läuten vom Kirchlein am Bergeshang die
Glocken.. Was aber nicht zu vergessen ist:
durch diesen Kirchenneubau fanden 30 Volks¬
genossen auf Monate Arbeit. In Gernsbach
geht ein großer Ban zu Ende: der Neubau
der Festhalle. Das wird einen Musterban
geben und für die NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" und andere NS .-Formationen,
aber auch für die verschiedensten Veranstaltun¬
gen in Großformat ist diese Festhalle künftig
eine Stätte , die allen Anforderungen gerecht
wird. Und bei Schockier öi Hoesch wächst seit
Tagen ein mächtiger Kamin aus dem. Boden:
80 Meter wird er hoch. Daneben ersteht ein
neues Kesselhaus. Im Tal der Murg ist noch
viel Baubetrieb . Viele neue Häuser wurden
diesen Sommer erbaut oder sind im Werden.
Wer könnte jetzt noch die Tatsache leugnen,
daß die Arbeitsschlacht Erfolg hatte?

Es gab im Tal der Murg auch zwei
schwere Naturkatastrophen. Einmal wurde
die Gegend um Gernsbach herum von einem
Hagelwetter heimgesucht, und das andere Mal
war es der sogenannte „Murgtäler Obstgar¬
ten", die Gemeinden Bischweier und Ober¬
weier, die außerordentlich hart vom Hagel
betroffen wurden. 300 000 Mark Schaden, der
geschätzt wurde, will schon was heißen. Doch
der gemeinnützige Sinn , die Volksgemeinschaft
im Sinne unseres Führers zeigte sich hier in

schöner Art . Auch von flaatswegen wurde«
Hilfsmaßnahmen in die Wege geleitet, de«
schwer geschädigten Bauern ging die NS .4
Bauernschaft helfend zur Hand. In solche«
Noten weiß man am besten zu schätzen, was
cs heißt, wenn in einem Volke der Gedanke
der Hilfs - und Volksgemeinschaft nahegcbracht
ist. Dürfen wir da nicht mit zuversichtlichen
Hoffnungen dem kommenden Winter entgegen
gehen? Das WHW. wird wieder in groß¬
artiger Form in Aktion treten. 66 Millionen
Menschen glauben an die heilige Mission der
deutschen Volksgemeinschaft, die sich in der
freiwilligen Hifsbereitschaft am schönsten zeigt.

In dem kleinen Murgtaldorf Hilpertsau
wurde ein neues Kriegerdenkmal eingeweiht.
Es macht einen würdigen Eindruck und ehrt
das Andenken der toten Heldensöhne und die
Gemeinde.

In der Daimler -Benz-Stadt tagte am letz¬
ten Sonntag der Skiklnb Schwarzwald. Die
Jahrestagung war gut besucht nnd das
Wintersportprogramm . das festgelegt wurde,
ist so reichhaltig, daß Petrus es schon ordent¬
lich schneien lassen kann, denn einige Termine
für skisportliche Veranstaltungen liegen um
Weihnachten-Neujahr herum.

Vorne in der Festungsstadt Rastatt gab es
auch allerhand : Die Eröffnung eines Frauen¬
arbeitslagers , einer BdM .-Gau-Ausbildnngs-
schnle nnd die Inbetriebnahme einer Für¬
sorgeanstalt für Gebrechliche und Geistes¬
kranke. 500 Personen sind bereits unter¬
gebracht.

Ja Iffezheim, bekannt durch seine inter¬
nationalen Rennen, fand eine Riesenkund¬
gebung der Bauern statt. 22 Fahnen von
NS .-Bauernschaftsortsgrnppen wurden ge¬
weiht und den Schluß bildeten die traditio¬
nellen Bauernrennen.

Als ein ganz großes Ereignis wäre dann
die Enthüllung eines Gedenksteins für den
verstorbenen Üngarn -Deutschen-Führer Exz.
Dr . Jakob Bleher zu Luchen. Das kleine Au
bei Gernsbach ist die Heimat der Urahnen
dieses großen Mannes , der für unser Aus¬
landsdeutschtum vieles getan hat. Die Ge¬
denkfeier am letzten Sonntag wurde zu einem
Ereignis , um den schlichten Gedenkstein hatten
sich auch 100 Ausländsdeutsche versammelt,
darunter der Sohn des verstorbenen Deutsch-
tnmsvorkämpfers. Der VDA. erfüllte mit der
Errichtung dieses Gedenksteins eine Ehren¬
pflicht.

Im übrigen steht eines der „freudigsten Er¬
eignisse" bevor und das ist — der Murg¬
täler Herbst.

Abzahlungsgeschäft
Geschäfte dieser Art sind fast zur Selbst¬

verständlichkeit geworden. Aber nur zu häu¬
fig tätigt man leichtsinnig solch ein Geschäft,
ohne sich ganz klar zu sein über die Verpflich¬
tungen, die sich daraus ergeben. Denn die
Zahlungen der vereinbarten Raten ist nicht
die einzige Verpflichtung. Wenn zum Beispiel
die auf Abzahlung gekaufte Sache zurück¬
gegeben werden muß — meistens weil die
Raten nicht mehr gezahlt werden können —
so muß der Käufer dem Verkäufer die Höhe
der Wertminderung der Sache ersetzen. All¬
zu häufig kommt es zu einem Prozeß über
den Umfang dieser Wertminderung.

Nun hat das Reichsgericht (2. Zivilsenat
Aktenzeichen 160/32) dahin entschieden, daß der
objektive Wert der Benutzung zu ersetzen ist.
Auch wenn der Käufer gar keinen Gebrauch
von der Sache gemacht hat. Zugleich hat die
angegebene Instanz endgültig festgelegt, daß
der Verkäufer aber keinesfalls vom Abzah¬
lungskäufer einen Mietpreis für die in seinen
Händen befindliche Sache verlangen darf.
Ausgenommen, wenn es üblich ist, derartige
Gegenstände zu vermieten.

Es ist notwendig, daß man bei Abschluß
eines Abzahlungsgeschäftes über die Reich¬
weite und die eventuell eintretenden Umstände
genau orientiert ist.

Wie hoch der „objektive Wert der Benut¬
zung" anzusetzen ist. läßt sich nur von Fall
zu Fall entscheiden.

Aus dem Slerhaudel
Im November legen die Hühner schlecht.

In dieser Zeit haben wir an den Grundbuch¬
tagen im Kaiserstuhl gewöhnlich Eier geham¬
stert, der Notar und ich.

Der Notar hörte nicht gut, aber zu reden
mit dem Landvolk, das verstand er.

Ob es keine Eier gäbe, fragte er lauernd
und unterwürfig eine Bäuerin.

Sie brüllte in die hingehaltene Ohrmuschel:
„Sie lege net !"—
Fragend «: Augenaufschlag des Alten.
Und noch einmal zur Begründung schal¬

lend die Breitseite:
„'s ischz' naß !"
„Haja," meinte seinen Rückzug tarnend der

Notar , — „bei dem Wetter wär mir 's auch net
drum ums Lege."

Er spannte den Schirm auf und senkte im
Gehen betrübt den Kopf zur Seite.

»
„Unser Huhn hat gestern drei Eier gelegt."
„Das ist noch gar nichts. , Mein Vati hat

gestern sogar einen Grundstein gelegt."
*

Die junge Frau unterhält sich mit ihrer
Freundin:

„Mein Hans bewundert alles an mir!
Meine Stimme , mein Haar , meine Kleidung,
meine Figur ."

„Was bewunderst du denn an ihm?"
-Seinen auten Geschmack."
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